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In London 

Gute Preſe ſil 
Die römiſchen Verhandlungen im Vordergrunde 

— — ãx 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86 

Fernſprecher: Geſchäftsſtelle Nr. 10086 
Schriftleitung Nr. 148.12. 

CmpfangsJunden des Haupiſchriſtleiters von 10 dis 12. 
Wyvd. 

Vermüthte-Pul des Intereſſes. — Frankreich übt Zurückhaltung. 

London, 22. Mai. 
Die Nachricht, daß infolge des Beſuches des Miniſter⸗ 

brüſidenten Göring in Rom die Unterzeichnung des Vier⸗ 
müchtepaktes ſo gut wie geſichert ſei, wird von der ganzen 
engliſchen Preſſe als das wichtigſte Ereignis des Tages behandeli. 

In der „Times“ werden die Vorteile des Paktes fol⸗ 
gendermahßen gekennzeichnet: Zuſammenarbeit der vier 
roßmächte, die eine Spaltung Europas in zwer Lager ver⸗ 

hindere. Beruhigung der kleinen Staaten. Günſtige 
Rückwirkung der politiſchen Entjipannung auf die Wirt⸗ 
ſchaftslage und die Weltwirtſchaftskonijcrenz. Moraliſche 
Senugtuung für Deutſchland und gröhere Sicherheit für Franktreich. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele— 
graph“ weiſt darauf hin, daß die maßvolle und verſöhn— 
liche Rede des deutſchen Reichskanzlers der Abrüſtungskon— 
ferenz über den toten Punkt hinausgeholfen und damit 
auch die Wiederaufnahme der Viermächtebeſprechungen er— 
möglicht hat. 

Paris, 22. Mai. 
Die franzöſiſche Preſſe nimmt die Meldungen über die 

in Rom geführten Viererpaktverhandlungen mit großer 

Zurückhaltung auf, zumal aus franzöſiſcher Quelle greif— 
bare Angaben noch nicht vorliegen. Ein hoher italieniſcher 
Beamter ſoll geſtern in Rom erklärt haben, das Abkom⸗ 
men, das für 10 Jahre gelte, ſei nur durch 

Verzicht Deutſchlands auf gewiſſe Vorbehalte 
in der Sicherheitsfrage 

ermöglicht worden. Alle Fragen, die einige Zweifel we— 
gen der Ratifizierung hätten aufkommen laſſen und ebenſo 
die Stellung der Kleinen Entente ſeien geklärt worden. 
Aber der Pakt ſchneide auch den Grundſatz einer Vertrags⸗ 
rediſion im Rahmen des Völkerbundes an. Das Abkom— 
men ebne ferner den Weg für die Annahme eines Kom— 
promiſſes zum engliſchen Abrüſtungsplan. 

Paris, 22. Mai. 
Der „Matin“ glaube als einziges Morgenblatt die 

Information beſtätigen zu können, wonach der franzöſiſche 
Außenminiſter Paul-BPoncour von der franzöſiſchen Regie— 
rung Anweiſungen erhalten habe, dem engliſchen Abrü⸗ 
ſtungsplan unter gewiſſen Bedingungen zuzuſtimmen. 
Ueber die Art dieſer Zuſtimmung äußert ſich das Blatt je— 
doch nicht und man muß daher abwarten, bis die Regie— 
rung ſelbſt zu dieſer Frage Stellung genommen hat. 

Pholelß Wirſchuſtztheſen ſir Lond Die Richtlinien für die Abordnung zur Weltwirtſchaftslonferenz. 

Blütter, die der Regierung naheſtehen, wollen bereits 

Weſentliches über die Haltung erfahren haben, die die 
polniſche Abordnung auf der Londoner Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz einnehmen wird. 
q Danach gilt als ſicher, daß ſich Polen für die Stabi— 
iſierung der Währungen und die allgemeine Rückkehr zur 
oldparität einſetzen wird. Gegen Maßnahmen, die auf 

Zerabſetzung der Goldparität abzielen, wird entſchieden 
Front gemacht werden. Ferner ſoll die Abordnung die 

bſchaffung der Devijenbeſchränkungen befürworten, wie 
as bereits auf den Konferenzen der Agrarſtaaten geſche⸗ 
en, die mit Ausnahme Polens Reſtrittionen anwenden. 
a. ſoll die Aufnahme von 

öffentlichen Arbeiten, 
de durch innere Anleihen finanziert werden könnten, im 
Aittelpuntt der Londoner Beratungen ſtehen. Das iſt 

rdings nur ſolchen Ländern möglich, die über genü— 
bend ungenützte Kapitalien verfügen. Für Polen iſt in 
dieſer Hinſicht Mäßigung und Zurückhaltung geboten; das 

auch von den Vertretern betont werden. Die Ab⸗ 
nung ſoll ferner darauf hinweiſen, daß ſie die Voraus⸗ 

etzung zum Abſchluß einer 
internationalen Handelskonvention 

—— — — — — — 

Wieder beſchlagnahmt! 
atz Geſtern wurde die „Freie Preſſe“ wegen eines Ab⸗ 
8* des Berichts über Konflikie in der Lodzer Textil⸗ 

uſtrie beſchlagnahmi. 
den Wegen derſelben Nachricht verfielen noch die folgen⸗ 
9 odzer Blätter der Beſchlagnahme: „Lodzer Volks— 
—* „ „Neue Lodzer Zeitung“, „Glos Poranny“, 

rad“, „Rajer Foltsbiat“ ünd Lodzer Tageblatt. 

flktion gegen Preiswucher 
Zahlreiche Verhaftungen und Ladenſchlietßungen. 
die München, 22. Mai. 

vuc ie in München durchgeführte Aktion gegen den Preis⸗ 
x mit Butter, hat bisher zu 160 Feſtnahmen und 

* enchlierungen geführt. Die verhafteten Geſchäftsin⸗ 
* wurden noch am gleichen Tage in das Konzentra⸗ 
—— nach Dachau überführt, während die Geſchäfts⸗ 

erinnen in der Volizeidiretiion und im Gefänganis 

in der Abkehr von der bisherigen Handelspolitik ſieht, der 
Abkehr von unelaſtiſchen Zollvorſchriften ſowie den Beſtim— 
mungen, die den Warenumſatz betreffen. 

zür Verſchiebung der Londoner Konferenz 
Variſer Stimmungsmache. 

Paris. 22. Mai. 
Pertinax warnt im „Echo de Varis“ vor der Exröff⸗ 

nung der Weltwirtſchaftskonferenz am 12. Juni, weil er 
die Vorbedingungen für den Erfolg der Konferenz nicht 
gegeben erachte und die Zeit für viel zu kurz halte, dieſe 
Vorbedingungen noch jetzt zu erfüllen. 

Nach allßemeiner Aufſaſſung, ſo ſchreibt er, müßten 
zunächſt die Kriegsſchulden und die Stabiliſierung des 
Pfundes und des Dollars geregelt ſein, ehe man von Lon⸗ 
don irgend einen Erfolg exhoffen könne. Unter dielen 
Umſtänden wäre es ſehr viel vorteilhaftet, wenn man 
für den Beginn der Weltwirtſchaftskonferenz keinen feſten 
Zeitpunkt feſtſetzte, ſondern abwartete, bis die Regierun⸗ 
gen der großen Länder alles getan hätten, um einen Er⸗ 
ſolg der Beſprechungen ſicherzuſtellen. Im Gegenſatz dazu 
verlange man heute von Frankreich gerade im Namen 
des 12Juni die Aufgabe ſeiner Miliſfärmacht und die 
Zuſtimmung zur Vertragsrepiſion. Dieſe überſtürzten 
Ereigniſſe würden die allgemeine Verwirrung der finan⸗ 
ziellen und wirtſchaftlichen Lage nur noch erhöhen. 

— — — 

Stadelheim untergebracht wurden. Der Polizeibericht teilt 
dazu mit, daß es den Preiswucherern durch dieſe Aktion 
klar geworden ſein werde, daß die Jeiten für eine will⸗ 
türliche Ausbeutung des Volkes nun endgültig vorbei ſein 
müßten. Sollte aber dieſe Lehre nicht genügen, dann 
werde die Regierung Mittel und Wege finden, um die 
Preistreiberei reſtlos aus dem Verſorgungsprozeß des 
Volkes zu entfernen. 

fluch in Finnland Vverbrennung jüdiſcher 
Literatur 

PAT. Seſſingfors, 22. Mai. 
Die Lappo-Leute übernehmen in immer gröhßerem Um⸗ 

fange das Programm Hitlers. In ihrem offiziellen Organ 
wird die Verbrennung der Werke der jüdiſchen Schrift⸗ 
ſteller gefordert. Der Verfaſſer des Artikels meint, die 
Aera des Liberalismus ſei beendet, auch Wiſſenſchaft und 
Literatur mükten „dilzipliniert“ merden 
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Serüchte um den polniſchen Geſandten 
in Berlin 

— 
Der polniſche Geſandte in Berlin, Wyſocki, ſol — 

einem Gerücht zufolge — ſeinen bisherigen Poſten aufge⸗ 
ben, um als Botſchafter nach Rom verſetzt zu werden. 

Eine Danziger Wahl-Rede 
Die „Danziger Neueſt. Nacht.“ und nach ihr das „Po 

ſener Tageblatl und die Bromberger —5 — Rund⸗ 
ſchau“ betichten über eine Rede, die der nationalſozialiſti⸗ 
ſche Präſidentſchaftskandidat Dr. Rauſchning im Zoppoter 
Kuͤrhaus gehallen hat. Wir entnehmen dieſer Rede fol⸗ 
gende bedeutungsſchweren Sätze: 

Die Ausel!nanderſetzungen mit der Regierung und 
den Parteien in den letzten zwei Monaten machen es den 
Nationalſozialiſten unmöglich, jemals mit, denen, die jetzt 
am Ruder ſind, zuſammen zu gehen. (Lebhafter Beifall.) 
Der „Moment der Beſinnung' kann nicht dazu dienen, 
uns doch noch in letzter Stunde mit den anderen zuſam⸗ 
menzufinden. Nein, der Moment kann nur dazu dienen, 
feſtzuſtellen, das dies eine Gelegenheit war, die vorüber 
iſt und nie wieder kommt. In dieſer klaren Trennung ſind 
wir den Deutſchen im Reich überlegen und voraus. 

Wenn wir Nationalſozialiſten an die Regierung kom 
men, ſo werden wir bereit ſein, in einer 

Generalbereinigung mit Polen 

den ganzen Kompler der ſchwebenden Fragen zu löſen. 
Allerdings muß der gute Wille dazu auch auf der ande⸗ 
ren Seite vorhanden ſein. 

Wir werden Achtung bezeigen auch vor anderem 
Volkstum, jedoch nur auf dem Boden der Gleichberechti— 
gung. Wir ſind bereit, die uns durch den Verſailler Ver— 
trag auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen, fordern aber 
entſprechend'von der anderen Seite die Achtung der uns 
zuſtehenden Rechte. 

Unſer oberſter Führer hat ja erſt kürzlich ſeinen Frie⸗ 
denswillen gegenüber Polen ofſen vor der Welt bekundet 
Wenn jedoch uͤnſer Nachbar den Zeitpunkt für gekommen 
ſehen ſollte. in Danzig einzumarſchieren. ſo würde das 
das Ende Europas, das Ende der abendländiſchen Kultur 
bedeuten. Ich möchte den Staatsmann ſehen, der die 
Verantwortung dafür übernimmt. daß ein neuer Welt⸗ 
brand ausbricht. Hinter uns ſteht nicht mehr das Deutſch— 
land eines Scheidemann, Müller oder Brüning, ſondery 
ein Deutſchland, das gewillt iſt, dann unterzugehen. 

„Wir ſind bereit, Frieden zu halten aber wir jordern 
Raum und Freiheit für das deutſche Volkt. Wenn man 
dem deutſchen Volko dieſe Freiheit nicht gönnt, dann wird 
das geſamte Abendland zugrunde gehen. Auch unſer 
Nachbar wird erkennen müſſen, daß man nur leben kann 
wenn ein neues Europa aufgebaut wird. 

Der Faſzismus in Itallen, der Vationalſozialismus 
in Deutſchland und ein verſtändiger Nationalſozialismus 
in Polen können ſehr wohl nebeneinander beſtehen, wenn 
de egenſeitigen Rechto und Lebensbedingungen gewahrt 

eiben. 2 

Einer NMeldung der „Deutſchen Rundſchau‘ in Brom⸗ 
berg zufolge, warnt der Londoner „Sunday Expreß“ die 
Danziger —— ernſtlich Während die Na— 
tionalſozialiſten in Zargig in völliger Ruhe und mit gro⸗ 
her Sicherheit die Wahlen abwarteten, forderten die So⸗ 
zialdemokraten mit lauter Stimme und wild vor Wut zur 
Gewalt heraus, ohne daran zu denken, daß das Gebäude 
Europas über ihnen zuſammenkrachen könnte. Ihre Füh— 
rer hätten Anweiſung gegeben, die Nationalſozialiſten 
herauszufordern, um ſie zu Gewalttätigkeiten zu verleiten 
und damit Polen den Vorwand für bewaffnete Interven— 
tion zu geben. Obwohl ſie deutſcher Abſtammung ſeſen. 
obwohl die deutſche Sprache ihre Mutterſprache ſei. ruten 
ſie Polen zur Hilſe gegen Adolf Hitler, 
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Die III. Anternationale 
eine Weltimacht, die gebrochen wurde 

Tatſachen-Bericht von Eugen Kumming. 

GSchluß). 
Auguſc. Verſchwörung in Mukden (Mandſchurei). 250 

Verhaͤſtungen, 192 Todesuͤrteile. Gleichzeitig: Verſchwö— 
rung in Kanton (mit dem Ziel eine Räte-Republik auszu— 
rufen) 240 Verhaftungen; in Peking — 300 Verhaftungen. 
Am 21. Auguſt werden 370 000 Goldrubel an die Adreſſe 
des Generalreſidenten in Schanghai überwieſen. In 
Pioskau tagt ein Kongreß der III. Internationale. Man 
beſchließt die Propaganda in Europa (Deutſchland?) zu 
forcieren. In Holländiſch-Indien ſtehen beſondere Akt'o⸗ 
nen vor. 

September. Verhaftungen in Warſchau (60 Kommu— 
aiſten). Frankreich (800 Kommuniſten, darunter 160 aus—⸗ 
ländiſche Agenten) und Sofia (15 Kommuniſten). Gleich— 
zeitig wird in Riga die unabhängige ſozialiſtiſche Partei 
verboten, die von Moskau finanziell unterſtützt wurde (20 
Verhaftungen: Straupmann und Genoſſen). In Wollmar 
(Lettland) werden 15 ſozialiſtiſche Abgeordnete und Ge— 
werkſchaftsführer beſchuldigt, im Moskauer Sold geſtanden 
zu haben. 

Oktober. Vorbereitung eines bewaffneten Aufſtandes 
in Egypten. Kommuniſtiſche Unruhen in Wien; 1000 Ver—⸗ 
haftungen. Der „Armtorg“ (Handelsvertretung der Sſo— 
wiets in New Vork) unterſtützt die amerikaniſchen Ge— 
merkichaſten. In Klauſenburg ſitzen 56 Kommuniſten aui 
der Anklagebank (Hochverrat. Finanzielle Unterſtützung 
Moskaus). Weitere Verhaftungen: in Peking (900 kom⸗ 
muniſtiſche Agenten) und in Paris (1530 Kommuniſten, 
darunter 450 ausländiſche Agenten). 

Nopember. Vorbereitung eines bewaffneten Aufſtan— 
des in Warſchau. der am 11. ſteigen ſollte. 46 Verhaftun— 
gen. Anarchiſtiſch-kommuniſtiſcher Terrorakt in Buenos— 
Aixes. Die Kommuniſten verſuchen, die Kathedrale in die 
Luft zu ſprengen. Mitau: kommuniſtiſcher Anſchlag auf 
den lettiſchen Präſidenten. Propaganda in der Türkei. 
Aufruf der III. Internationale. Die Handelsvertretung 
finanziert die türkiſche kommuniſtiſche Partei. 

Dezember. Der Bürgerkrieg in China fordert neue 
Opfer. Eine .Glanzleiſtung“ Moskaus iſt der Aufſtand der 
chineſiſchen Mohammedaner in der Provinz Kanſu (zwi⸗ 
ſchen der Aeußeren Mongolei und Tibet). Syſtematiſche 
Vernichtung der Städte, Ausrottung der Bevölkerung: 
Peſtſeuchen; eine halbe Million Opfer. Kairo: Auswei— 
ſung des Moskauer Reſidenten Ilja Teper mit ſeinem 
Stab (20 Kommuniſten); Inſtruktionen und Geld aus 
Moskau; Vorbereitung von Aufſtänden in Aegypten, Sy— 
rien und Paläſtina. Aushebung einer großangelegten 
Jung-Kommuniſten-Organiſation in Libaus Riga, Düna— 
burg, Mitau und Wolmar. Im engliſchen Unterhaus wird 
(Ende Dezember) feſtgeſtellt. daß die kommuniſtiſche Pro— 
paganda in den engliſchen Kolonien von Moskau finan— 
ziert wird. Die griechiſche Regierung ſieht ſich gezwungen, 
mit außergewöhnlicher Schärfe gegen die kommuniſtiſche 
Propaganda vorzugehen (Zuchthausſtrafen für kommuni— 
ſtiſche Aufwiegler). 

Ein Tatſachenbericht mühßte tauſende von Seiten 
füllen. 

Das iſt die Ausbeute eines einzigen Jahres. Um den 
Leſer nicht zu ermüden, werde ich mich bei der Betrachtung 
der folgenden Jahre nur auf das Allerwichtigſte beſchrän⸗ 
en. 

1929 — 1932. 
Die Kommuniſtiſche Internationale macht verzwei— 

felte Anſtrengungen. Ihr Apparat iſt bis ins feinſte or— 
ganiſiert, die Reſidenten verfügen über gewaltige Macht— 
mittel. Sie brauchen nur auf den Knopf zu drücken — 
und die Geheimgruppen „zur beſonderen Verwendung“ 
führen den jeweiligen Plan genau und pünktlich aus: ir—⸗ 

—F — 
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5 
Steinherr antwortete nicht. Und der Ueberempfind— 

lichen war es, als habe er ihre geheimen Gedanken erraten 
und abgewieſen. In drückendem Schweigen legte Wera 
den Weg an ſeiner Seite zurück, ein Schweigen, das 
Magnus Steinherr mit keinem Wort zu brechen ſuchte. 

Und doch wurde die Leere größer, die Einſamkeit tiefer, 
als er wieder von ihr geſchieden. So ſtill war die Stube, 
die eben noch ſeine lebensvolle Gegenwart erfüllt hatte ... 
Vom Fenſter aus ſah ſie dem Wagen nach, bis er ihren 
Blicken entſchwand. O dieſes furchtsvare Alleinſein! Aber 
wie Wera ſich umdrehte, gewahrte ſie den alten Werner, 
der reſpektvoll im Hintergrunde ſitand und ſie aus guten 
Greiſenaugen anſah. 

„Nun darf ich für die gnädige Frau ſorgen“, ſagte er 
froh. 

Wera ging auf ihn zu, reichte ihm beide Hände. 
„Gottlob, daß ſie da ſind, Sie Getreuer!“ Ihre 

Stimme brach ab in einem jähen Aufſchluchzen. Sanft ge⸗ 
leitete der Diener ſie zum Diwan, in deſſen Kiſſen ſich der 
blonde Kopf vergrub. Dann ging er leiſe ins Neben—⸗ 
zimmer. Endlich, endlich konnte fie weinen, die Arme... 

Tage vergingen, Woche reihte ſich an Woche in un⸗ 
gebrochener Gleichförmigkeit. Täglich pilgerte Wera von 
Vandro zum Grab des Gatten, hielt ſtumme Zwieſprache 
mit dem Geliebten, deſſen Seele der ihren unlösbar ver⸗ 
bunden war. War es nicht ſeine ſorgende Treue, die aus 
des alten Dieners rührendem Eifer, aus Magnus Stein⸗ 
herrs herzlichen Briefen ſprach? Seltſam verbunden 
waren all dieſe Menſchen im Geiſt. Es war, als eine ſie 
der liebende Wile eines Toten. Und langſam, allmählich 
und unmerklich nerebbte der verzweiielte Schmera zu einer 

gendwo wird ein verhaßter —7 beſeitigt; ein Arſenal 
fliegt in die Luft; chineſiſche „Generale“ rufen Sſowjetre⸗ 
publiken aus; neue Jeitungen werden gegründet — Drucke⸗ 
reien zu Dutzenden angekauft; Ppoſſerene 
ſchießen wie die Pilze aus dem Boden; Beamte und Offi⸗ 
ziere, Gewerkſchaftsführer und Abgeordnete werden gekauft 
oder erpreßt, kein noch ſo geheimes Dokument iſt vor den 
Moskauer Langfingern ſigen Die Kunſt der politiſchen 
Beſtechung blüht. Im Februar werden die lettiſchen Ge⸗— 
werkſchafisführer dabei ertappt, von Moskau Inſtruktionen 
und Geld bezogen zu haben. Drei Monate ſpäter faßt die 
chineſiſche Regierung den Entſchluß, General Feng ahzu⸗ 
ſetzen, da ihm der Moskauer Reſident eine monatliche Un—⸗ 
terſtützung in Höhe von 5 Millionen Rubel angedeihen 
läßt. Im Maiſſtellt man in Bukareſt feſt: die Pläne des 
Großen Generalſtabs ſind an Moskau verraten worden. 

Von den größeren Aktionen des Jahres 1929 verdie— 
nen beſonders erwähnt zu werden: der Aufſtand, in der 
griechiſchen Flotte (Januar); die ſchweren Unruhen in 
Belgiſch-Kongo; der blutige kommuniſtiſche Putſch in Süd⸗ 
Honan (China). In Lettland, Polen, Ungarn, Bulga⸗ 
rien. Griechenland und Rumänien werden die kommuni ti⸗ 
ſchen Agenlen zu Dutzenden und Hunderten verhaftet. Der 
Budapeſter Polizei gelingt ein guter Fang: ſie nimmt im 
März eine Gruppe von 86 Tertoriſten feſt, die ſogar eine 
eigene Funkſtation in Betrieb hat. In Griechenland wird 
die Kommuniſtiſche Partei verboten, die Rigager Polizei 
ſezt das Zentralkomitee der lettiſchen kommuniſtiſchen Par— 
tei, zwei hohe Reſidenten der ill. Internationale und 
einige Angeſtellten der Handelsvertretung hinter Schloß 
und Riegel (18. März). Temesvar iſt der Schauplatz einer 
blutigen Straßenſchlacht. In Peking herrſcht Anfang Mai 
eine Ungeheure Erregung. Die Kommuniſtenführer haben 
beſchloſſen, eine „Vartholomäusnacht“ zu veranſtalten, um 
alle fremden Diplomaten mit einem Schlage auszurotten. 
Herr Tſchiang. Miniſterpräſident a. D. konnte den Doyen 
des diplomatiſchen Korps noch rechtzeitig warnen. Die 
Mukdener Regierung gibt amtlich bekannt, daß der Sſo— 
wjetkonſul in Charbin die Aufſtände und Plünderungen 
in der Mandſchurei finanziert habe. 

Das Jahr 1930 — man könnte wieder hunderte von 
Beiſpielen nennen — hat einige Höhepunkte zu verzeich⸗ 
nen; auf Java wird ein bewaffneter Aufſtand unterdrückt, 
in Mexiks eine große Verſchwörerbande ausgehoben. Ein 
Moskauer Reſident leitet den Aufſtand in Franzöſiſch-In— 
dochina (34 Todesurteile). In Süd-Hon-an (China) wird 
die Räterepublik ausgerufen. Die neue „Regierung“ läßt 
—F 15 000 Vertreter der chineſiſchen „Bourgeoiſie“ hin⸗ 
morden. 

1931,32 ſteiagt die Zahl der kommuniſtiſchen Verbre— 
chen ins Unermeßliche. Was hilft es, daß Tauſende von 
Kommuniſten verhaftet werden (in Tokio an einem einzi— 
gen Tage 2400 — am 29. April 31) — die III. Internatiole 
hat ſtändig geeigneten Erſatz zur Hand! 

Mosblau entdeckt... Latein-⸗Amerifa. 
Immerhin hat die wachſende Abwehr in Europa und 

Aſien die Komintern veranlaßt, nach neuen., „leichteren“ 
Gebieten Umſchau zu halten. So entdeckte man eines Ta⸗ 
ges . . . Latein-Amorika. 1931 beginnen die Vorarbeiten. 
PMontevideo (Uruguay) ſteht am 7. 2. 32, im Zeichen eines 
bewaffneten Aufſtandes. Die Regierung findet die richtige 
Antwort: Belagexungszuſtand. 5 Tage ſpäter iſt ein Um⸗ 
ſturzverſuch in Saͤntiago (Chile) fällig. Im Juni iſt Lima 
(Peru) an der Neihe und im Auguſt Rio Grande do Sul 
(Braſilien). Am 17. Dezember ſollen in Buenos-Aires 60 
Mitglieder der Regierung und hohe Beamte ermordet 
werden. Der Aufſtand iſt gut vorbereitet. Wird es dies⸗ 

ſtillen Traurigkeit, die ſich tatenlos treiben ließ, ohne mehr 
an Ziel und Zukunft zu denken. 

Auf das Sorgſamſte betreut von Werner, ohne deſſen 
feierlich wirlende Würde man die junge Frau nie ſah, 
nahm Wera ihre Spaziergänge wieder auf, übte auf der 
Eisbahn in den Stunden, da ſie ſie leer wußte, las ge⸗ 
horſam die Bücher, die Steinherr ſchickte, lag ſtundenlang 
in träumendem Dahindämmern im Liegeſtuhl auf ihrem 
kleinen Balkon und vergaß die Unhaltbarkeit ihrer jetzigen 
Lage — bis ein zufällig erlauſchtes Geſpräch ſie ihr mit 
einem jähen Schlag wieder zum Bewußtſein brachte. 

Sie hatte geleſen, das Buch fallen gelaſſen und die 
Augen geſchloſſen, als auf dem Balkon nebenan, den nur 
eine bunte Glaswand von dem ihren trennte, Stimmen 
herüberklangen. Zwei neuangelommene Damen ſprachen, 
lobten die „himmliſche“ Luft und klagten über die Preiſe. 
Erſt plätſcherten ihre Worte unverſtanden an Weras Ohr 
vorüber; ihre Gedanken waren gewandert und halb traum⸗ 
beſangen — da wurde ſie plößlich aufmerkſam, hob den 
Kopf, lauſchte: 

Die eine Dame nannte laut Zahlen. 
„Kein einziges Zimmer war unter ſechzig Frank täg⸗ 

lich zu haben!“ ſchalt ſie „Und das nennt man mäßige 
Preiſe! Unmäßige nenne ich es!“ 

Es war durchaus deutlich zu verſtehen. Die Rednerin 
hatte ſich nicht die Mühe gegeben, ihre Stimme zu dämpfen. 

Sechzig Frank — Wera ſetzte ſich ſo heftig auf, daß das 
Buch auf ihrem Schoß zu Boden fiel. Sie zahlte doch nur 
die Lnappe Hälfte! 

Steinherr, der für ſie und den Diener in der kleinen 
exkluſiven Penſion auf halber Bergeshöhe gemietet, hatte 
auf ihre angenehme Ueberraſchung ob der Billigkeit ge⸗ 
ſagt, daß alle Preiſe im Ort außerordentlich ermäßigt 
worden ſeien, der miſerablen Wirtſchaftslage wegen. Die 
Wochenrechnungen wurden auf ſeinen Wunſch direkt auf 
der Bank präſentiert und bezahlt. So wäre ſie jeder Mühe 
enthoben. Und in ihrer ſtumpfen Schmerzensgleichgültig— 
keit hatte ſie ihn nach Belieben verſügen laſſen. Hatte ſie 
ihn mißverſtanden. oder batte die nette Beſitzerin der 

mal klappen? Aber die argentiniſche Regierung iſt wach 
ſam: die Moskauer Agenten werden alle verhaftet. 

Die Macht der III. Internationale gebrochen. 
Das iſt die Tätigkeit der III. Internationale, in wen 

gen Stichworten nacherzählt. Ich habe das Thema „Deutſch⸗ 
kand 128 32“ überhaupt nicht geſtreift: man könnte viele 
Bände ſchreiben, wollte man die kommuniſtiſchen Verbre 
chen nur andeutungsweiſe ſchildern. 

Betrachtet man heute aus der Geborgenhoit eines 
neuen Zeitabſchnitts heraus die Entwiclung der letzten 
Jahre, ſo kommt man unvermittelt zu dem Schluß: das 
Spiel um Deutſchland ſchien bereits ſo gut wie gewonnen. 
Und mit Deutſchland — auch das Spie um Europa. Die 
Internationale brauchte den Zurgertrieg nicht erſt zu ſchü⸗ 
ren. Er war bereits da, ſchwelend und dumpf, und mit 
ihm ſeine treueſten Verbündeten: Hoffnungsloſigkeit.. 
Verzweiflung . . . Daß es anders gekommen iſt, mutet wie 
ein Wunder an. Und das größte Wunder dabei iſt der 
heroiſche Lebenswille des deulſchen Volkes. Die Macht der 
III. Internationale iſt gebrochen. Sie hat ihren Traum 
rom Ihrergang des Abendlandes ausgeträumt. Und das 
iſt gut ſo. 

Teue Maßnahmen gegen Nationalſozialiſten 
in Oeſterreich 

Unterdrückung der Oppoſitienspreſſe. 
Wien, 22. Piai. 

Die Blätter melden, daß ſcharfe Maßnahmen gegen 
die N. S. D. A. P. vorgenommen wurden. So wurde in 
Kärnten der Landesgerichtsrat Kampfmeyer beurlaubt, da 
er auf einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung ſich ab⸗ 
fällig gegen die Regierung und den Bundeskanzler ge⸗ 
äußert hat. In Steyr erhielt der nationalſozialiſtiſche 
Gemeinderat Steiner 150 Schilling Geldſtrafe, weil er an 
Kundgebungen gegen die Heimatwehr teilgenommen hatte. 

Wie verlautet, hat die Regierung die Abſicht, den Ver⸗ 
lag von Drudſchriften, insbeſondere Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften an eine Konzeſſion zu binden. Es verſteht ſich, 
daß eine ſolche Konzeſſion regierungsfeindlichen Verlegern 
nicht erteilt würde. Da nun ſämtliche, auch die ſchon be⸗ 
ſtehenden Zeitungen, im Falle des Konzeſſionszwanges um 
eine ſolche Konzeſſion einkommen ſollen, würde eine der⸗ 
artige Maßnahme auf eine Unterdrückung der geſamten 
oppoſitionellen Preſſe hinauslaufen. 

Kleine Nachvichten 
PAT. Der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge ſind in des 

Redaktion des wichtigſten Zentrumblattes, der „Germa« 
nia“, Aenderungen vorgenommen worden. Das Blatt ſoll 
in Zukunft katholiſch-konſervativen Intereſſen dienen. 

PAT. Im Berliner Stadion fand geſtern eine großt 
Kundgebung der Arbeiterorganiſationen ſtatt, an der 
150 000 Perſonen teilnahmen. 

Der vermißte Bankier Harriman iſt in einem kleinen 
Hotel im Staate New NYork mit einer ſchweren Verwun— 
dung aufgefunden worden. Er hatte ſich eine Kugel in 
die Herzgegend geſchoſſen und wurde in bedenklichem Zu— 
ſtande in ein Krankenhaus gebracht. 

PAT. Der Finanzausſchuß der franzöſiſchen Kammes 
hat die Beratungen über das Finanzgeſetz beendet. Das 
Defizit wird vorausſichtlich über 1 Milliarde betragen. 

PAT. Der ungariſche Premier Gömbös iſt in Wien 
eingetroffen. Die „Politiſche Korreſpondenz“ unterſtreich 
den privaten Charakter ſeines Beſuches. 

Der frühere Oberkommiſſar für Aegypten, Lord Lloyd 
erklärt im „Sunday Expreß“, Adolf Hitler habe nicht nur 
für Deutſchland, ſondern für Europa Großes getan, weil 
er der Ausbreitung des Kommunismus Einhalt gebot. 

Hotelpenſion ihr eine Extravergünſtigung gewährt? Am 
beſten fragte man ſie offen. Es war höchſte Zeit, daß ſie 
Klarheit über ihre Verhältniſſe erlaugte. 

Schnell entſchloſſen ging Wera ſogleich hinunter in das 
neben dem Eßſaal liegende Büro, wo Madame Maerkle um 
dieſe Zeit meiſt rechnend über ihren Geſchäftsbüchern ſaß. 

„‚Verzeihen Sie, daß ich ſtore“, bat Wera, ein wenig 
zögernd. Ich wollte nur etwas fragen. Eine Bekannte 
bat um genaue Auskunft über Ihre Penſion — und nun 
weiß ich nicht genau, wieviel ich für mich und wieviel für 
des Dieners Zimmer bezahle.“ Sie lächelte verlegen. 
„Die ſchweren Erlebniſſe der letzten Monate haben mich 
ſehr vergeßlich gemacht.“ 

Die vollbuſige Madame nickte wie ein Porzellan⸗ 
chineſe vor lauter Teilnahme, während ein diskretes 
Lächeln ſchnell wieder aus ihren funkelnden Vogelaugen 
verſchwand. Die ‚Vergeßlichkeit“ war natürlich. Wer 
weiß, ob dieſe reizende junge Frau die ſchönen geſalzenen 
Wochenrechnungen mit all den kleinen Extras überhaup⸗ 
ſelbſt bezahlte. 

„Aber bitte ſehr, liebe gnädige Frau! Bitte ſehr! Dal 
iſt ja allzu verſtändlich! Wenn man ſoviel Trauriges durch⸗ 
macht, denkt man nicht gern an die dummen kleinen Dinge 
des Alltags!“ erwiderte ſie ſehr liebenswürdig und ſchlug 
eifrig ein großes Buch auf. „Hier ſteht es; Madame kann 
es ruͤhig ſelbſt leſen: ſechzig Frank für das Vorder-, vierzig 
für das Hinterzimmer. Es iſt eins meiner allerbeſter 
Zimmer.“ 

„Jal“ nickte Wera und hatte größte Mühe, ihre Be 
fiürzung zu verbergen. „Ja, gewiß. Alſo ſechzig und vierzit 
Frank! Dantke ſehr, Madame Maerkle!“ 

„Aber bitte, bitte ...“ 
Ganz benommen, ſtieg Wera die Treppe wieder hin⸗ 

auf, ſetzte ſich hin und begann mit ſorgengefurchter Stirn 
zu rechnen. Hundert Frank je Tag waren ſechzehn Mart 
nach jetzigem Kurs, dazu die Extraausgaben, die 
Schlittenfahrten, zu denen Steinherr ſie in jedem Brief 
überredet. Zwanzia Mark betrug ihre Tagesrechnung 
bier mindeſtens. GFortſetzung folat.) 



Montag, den 22. Mai 19383. 
Der Geiſt. aus dem wir handeln, iſt das Söchſte. 

Goethe, Wilhelm Meiſters Lehriahre. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
18135 Richard Wagner in Leipzig (x3 1883). 

g ß Der Maler Fritz d. Uhde in Wolkenburg i. Sa. 

I888 * Der ſchottiſche Romanſchriftſteller Sitr Conan Doyle 
en Edinburge(4j 1830). 
a 18749 * Der Kunſtſammler, Schriftſteller 

nton Kippenberg in Bremen.“ 
1885 4 Der dichter Victor Sugo in Paris (* 1802). 

und Verleger 

Sonnenaufgang 8 Uhr 37 Min. Untergang 19 Uhr 40 Min. 
Mondaufgana e Uhr 18 Rin. ümerzang 18 Ühr d Biin. 

Oerliebte Vögel 
Von Gottfried Kölwel. 

Ich ſah zwei Vögel fliegen, 
zuft ichen ſe guſannt. 

e fielen und ſie ſtiegen 
als Saum von nnd. 

Ihr Herz ſchlug ganz zuſammen, 
ſis hörten es genau, 
und ſchrieben Gottes Namen 
lobpreiſend in das Blau. 

Brief an uns 
Liebe „Freie Preſſe“, 

es iſt nichts mit der don Dir am Freitag feſtgeſtellten 
Freude der Landwirte und Garienbefier über dit Rie, 
derlage der Gelehrten, die ein Maikäſerjahr vor— 
ausgeſagt hatten. Die Freude war verfrüht, denn die 

lehrten haben leider recht behalten. Gewiſſe Landſtriche 
ſind von einer wirklichen Maikäferplagen, wie ſie ſeit 
Jahren nicht mehr verzeichnet wurde, heimgeſucht worden. 
n wahren Trauben hängen die trotz ihres wirklich nicht 

hätzlichen Aeußeren ſo ſchädlichen Inſekren in den Zwe 
gen von Baum und Strauch. Es genügt, eine Pappel, 
Birte vder Eiche zu ſchütteln, um es Aberhunderte von 

aikäfern regnen zu laſſen. 
Wie man hieraus erſieht, ſind die Maikäfer ein zähes 

Geſchlecht: der bisher ſo gar nicht maienhafte Maiverlauf 
vermochte ihnen nichts zu tun. L. G. 

Die RAushebung des Jahzrgangs 1912 
Am morgigen Dienstag haben ſich pünktlich um 8 Uhr 

ſtuh vor der 1. Kommiſſion, Kosciuszko⸗Allee 21, diejeni⸗ 
den Angehörigen des Jahrganges 1912 zu ſtellen, die im 

ereich des 5. Polizeikommiſſariats wohnen, deren Na— 
men mit den Buchſtaven B, E beginnen. Vor der 2. Kom— 
miſſion, Ogrodowaſtrahe 84, haben ſich diejenigen Ange⸗ 
hörigen des Jahrganges 1912 zu ſtellen, die im Bereich 
* 7. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
7 Buchſtaben E, F, H, Ch beginnen. Vor der 3. Kom— 

m fion, Petrikauer Straße 1685, haben ſich alle diejenigen 
ngehörigen des Jahrg. 1911 zu ſtellen, die im Bereiche 

—* 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 

den Buchſben BE, ve g cg L. L, M, R, O' beginnen. 
na Vor der Aushebungskommiſſion für den Kreis Lodz, 

atutowiczſtratze 586, haben ſich die Angehörigen des 
ahrganges 1912 zu ſtellen, die im Bereiche der Gemeinde 

Zospodarz wohnen und deren Namen mit den Buchftaben 
—* U, W, Z beginnen, ſowie alle Bewohner der Ge⸗ 

einde Lagiewniki, die dem Jahrgang angehsren. 
— — 

vereinigung deulſchſingender Geſang⸗ 
vereine in Polen 

geſ Uns wird geſchrieben: Die Verwaltung erſucht die 
*. Mitgliedsvereine die gehörig ausgefüllten Liften der 

eunenmer an dem auf der Generalverſammlung beſchloſ⸗ 
Ausflug nach dem Badeort Ciechocinek unbedingt 

* ens bis 1. Juni ihr einreichen zu wollen, damit es 
glich wird, in Warſchau den Ertrazug für den 18. Jum zu erhalten. 

dem Reuer Mariawitenbiſchof. Geſtern wurde unter 
Poris des aus Plock eingetroffenen Mariawitenbi— 

8 ne Pruchniewſti der bisherige ſteild. Biſchof des Lodzer 
80 s, Janusz Jerzy Bucholz, an Stelle des verſtorbenen 
ngeis Golembiowſti zum Biſchof des Lodzer Bezirks ge⸗ 

* i und iſt 4g Inage wahlte Biſchof ſtammt aus Zyrardow 
Siarlumandaune Wie wir erfahren, ſind dem ehem. 

—* uſtav Gefãngnie Ewald nach ſeiner Entlaſſung aus dem 
überaus zahlreiche Blumenſpenden zugegangen. 

tunge Geſtern wurde die Warſchauer jüdiſch-polniſche Zei⸗ 
Is Nasz Przeglad“ wegen des Berichts über den Pro⸗ 
—* ehem. Lodzer Stadtverordneten Ewald beſchlag⸗ 

Zirkusdirektor Ciniſelli geſto ben 
iſel du Warſchau ſtarb der bekannte Zirkusdirektor Ci— 
aufun er letztens im Zirkus Staniewſti als Kunſtreiter 

—5*— Er war 72 Jahre all. Ciniſelli wor onm in z eine bekannte Perinlichteit, 

— D—————— —IDV— 

J 4* 
V— —A 

—*2744 — —599 

— 24* * *I. 

Tre— 

Gartenfeſt der St. Matthaäͤt⸗Gemeinde 
Bei denkbar ſchönſtem Wetter fanden ſich geſtern im 

Helenenhof Tauſende von Beſuchern zuſammen. Dies 
nahm auch weiter nicht wunder; abgeſehen von dem Zweck 
der Veranſtaltung (der Reingewinn ſoll bekanntlich zur 
Abtragung der Orgelſchuld dienen), wollten wohl die mei— 
ſten einige Stunden bei guten Darbietungen in den mai— 
grünen Anlagen des Helenenhof zubringen. 

Schon um 2 Uhr nachm. ſetzte der Trubel ein, ſo daß 
bald daran gedacht werden konnte, mit dem Programm 
zu beginnen. Zunächſt traten die Poſaunenchöre der St. 
Trinitatisgemeinde und der Jünglingsverein der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde zum Wettiſtreit an. Einen der beiden 
Poſaunenchöre an erſter Stelle zu nennen, wäre höchſt un⸗ 
gerecht, da ſowohl der Chor der Trinitatisgemeinde unter 
Leitung des Herrn Speidel, wie auch der Chor des Jüng⸗ 
lingsvereins der Johannisgemeinde unter Herrn Steiers 
Leitung Treffliches boten. Unter Herrn A. Kleebaums 
Leitung wurde von einem gemiſchten Maſſenchor 

der religiöſe Teil des Feſtes 
eingeleitet. Die überſichtliche Leitung Herrn Kleebaums 
trug dazu bei, daß die Jubelfanfare mit Verwendung des 
Chorals „Lobe den Herrn“ von Steinbed und eine Feſt— 
ouvertüre über „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ von Ni— 
kolai, einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer machte. 

ſSerr Paſtor A. Löffler hielt darauf eine Anſprache 
in deutſcher Sprache, der der Text: Was hülfe es dem 
Menſchen, Matth. 16, 26 zugrundelag. Redner wies dar—⸗ 
auf hin, daß Chriſtus die Entſcheidung im geiſtigen Um— 
bruch der Gegenwart bedeute. Noch einmal trat der Ge— 
miſchte Maſſenchor unter Herrn A. Kleebaums Leitung 
mit dem von Gebhardt vertonten 103. Pſalm auf, worauf 
Herr Paſtor A. Löffler nach Joh. 5, 4 in polniſcher Sprache 
über die Kulturbedeutung des chriſtlichen Glaubens eine 

Anſprache hielt. Nach dem altniederländiſchen Dankgebet 
von Valerius brachte die muſikaliſche Sektion des Poſau—⸗ 
nenchorvereins „Jubilate“ der St. Matthäigemeinde unter 
Herrn A. Kaiſers Leitung einige Muſikwerke zu Gehör. 

Die umſichtige Leitung Herrn A. Kleebaums machte 
ſich bei der Ausführung von Serings „Wie ein ſtolzer 
Adler“ und Reichardts „Das erſte Lied‘ durch den ge— 
miſchten Maſſenchor wieder bemerkbar. Unter Bundeslie⸗ 
dermeiſter Frank Pohls Leitung ſangen nun die vereinig⸗ 
ten Männerchöre. „Ach, wie iſt's möglich dann“ nach 
Friedrich Kücken, bearbeitet von Ignaz Heim, „Altdeutſches 
Liebeslied“ von Guſtav Wohlgemuth und „Uebers Jahr, 
mein Schatz“ von Frank von der Stucken, von denen das 
letztdargebotene Lied ganz beſonders gefiel. 

Viel Gefallen erregten die turneriſchen Darbietungen 
des Turnvereins „Dabrowa“ unter Turnwart Lerchs VLei— 
tung, hauptſächlich das Schauturnen der Aktiven an Red— 
und Barren. Anſchließend bot das ſymphoniſche Orcheſter 
unter Direktor Theodor Ryders Leitung Muſikfreunden 
einige volkstümliche Orcheſterwerke in meiſterhafter Wie 
dergabe. 

Viel Spaß hatten die Kleinen an dem Kinderumzug, 
der ſie durch den ganzen Garten führte. Den Abſchluß des 
Programms bildeten Pyramiden bei bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung; vom Turnverein „Dabrowa“ effektvoll ausgeführt. 

Zwiſchendurch fand die Verloſung der Pfandlotterie 
ſtatt, deren Hauptgewinſt eine komplette Kücheneinrichtung 
war, und brachte manchen eine nette Ueberraſchung. Viel 
Zuſpruch fanden der Scheibenſchießſtand, das Glücksrad. 
das Türkenmaul uſw. Nicht zu vergeſſen iſt das Kaffeezelt 
und das reichhaltige Büfett. Der Reingewinn dürfte nicht 
gering ſein. Und das iſt der Matthäigemeinde durchaus 
zu wünſchen, damit die Orgelſchuld gänzlich abgetragen 
werden kann. ho. 

Srühlingsfeſt im Deutſchen Knaben- und 
Müdchengumnaſium 

Das vorgeſtrige Frühlingsfeſt im Deutſchen Gymna—⸗ 
ſium war eine wunderhübſche Veranſtaltung, die allen Be— 
jucher in beſter Erinnerung bleiben dürfte. 

Den erſten Teil des Programms bewältigten die Klei⸗ 
nen. Sie ſangen mit einer unvergleichlichen Begeiſte— 
rung. Zuerſt kamen die Mädchen der Klaſſe D und die 
Knaben der beiden (5Klaſſen. 
„Komm lieber Mai“, dem vielgeſungenen „Sinaus in die 
Ferne“, dem drollig vorgetragenen polniſchen Lied 
„Smieré komara“ u. a. machten ſie die ſo ſehr zahlreich 
erſchienen Beſucher warm und wedten die Beifallsfreudig⸗ 
keit. Dann rückten die Buben der D-Klaſſen mit einem 
kecken Marſchlied, dem „Schönen Frühling“ und einem 
polniſchen Lied „Czerwony pas“ an, die ebenfalls außer⸗ 
ordentlich hübſch vorgetragen wurden. Es folgten die 
Mädchen der 1., 2. und 3. Klaſſe. Sie ſangen das Früh-— 
lingslied von Franz „Nun bricht aus allen Zweigen“ und 
„Hej Mazury, hejze ha!“. Den erſten Teil des Pro— 
gramms beſchloſſen ſchließlich die Knaben der 1. 2. und 
3. Klaſſe mit dem Schumannſchen „Frühlingsgruß“, der 
Volksweiſe „O wie bricht aus den Zweigen“ und dem pol⸗ 
niſchen Volkslied „Jeſt kraina“. Sie ſchmetterten ihre 
Lieder frühlingshaft hell und luſtig heraus. 

Dann kamen die „Großen“. Sie ſangen in großen, 
fein abgeſtimmten Chören. Wunderhübſch das Lied Im 
Wald“ mit dem Echo, die „Sturmbeſchwörung“, das Lied 
vom Röslein im Tal und einige andere Lieder. Zum 
Schluß ſpielte noch das Orcheſter der „Pro artibus“ unter 
Leitung des Schülers Schmidt einen Studentenlieder⸗ 
Walzer, der wie manche andere Darbietungen an dieſem 
Abend auf ſtürmiſche Forderung des Publikums wiederholt 
werden mußte. 

Die ganze Veranſtaltung bewies, wie ſehr gut die 
Leiſtungen der Schülerchöre ſind. Das Hauptverdienſt ge⸗ 
bührt dabei natürlich dem Kapellmeiſter, Herrn Prof. 
Türner, der den Kindern nicht nur die Freude am Ge⸗ 
ſang einflößt, ſondern ſie auch gut fingen lehrt. h. 8g. 

Preis⸗Kartenabend im deutſchen Meiſter⸗ und Arbei⸗ 
terverein. Viele Anhänger des Preferenceſpiels kamen am 
Sonnabend im Verein deutſchſprechender Meiſter und Ar—⸗ 
beiter in der Andrzejaſtr. 17 zuſammen, um an einem 
Preispreference teilzunehmen. Im Laufe des äußerſt 
harmoniſchen Abends kamen drei Teilnehmer in den „End⸗ 
ſpurt“, von denen Herr Johann Dreſcher mit 1113 Punk—⸗ 
ten als Sieger hervorging. Den zweiten Platz nahm Herr 
Alfred Jaſchke mit 950 Punkten ein, während Herr Oskar 
Becker mit 888 Punkten an dritter Stelle landete. In ge⸗ 
mütlicher Stimmung blieb man nach dem Spiel noch lange 
zuſammen. no. 

Paßfälſcher verhaftet 
X Im Warſchauer Café von Lourſe wurde jetzt der 

Fälſcher von Auslandspäſſen Menachem Kamieniec ver⸗ 
aftet. Seine Spezialität war. ganze Gruppen von Per⸗ 

ſonen auf illegale Weiſe ins Ausland zu befördern. Er 
ging dabei ſo geſchickt vor, daß es der Polizei lange nicht 
gelingen wollte, ihn zu überführen. Kamieniec trug bei 
der Verhaftung eine volle weiße Perücke. die ihn un—⸗ 
kenntlich machen ſollte. Er wurde unter Bewachuna nach 
Lods geichickt 

Mit dem Mozartſchen 

Wie 2UPD ſeinen Sehlbetrag zu decken 
gedenkt 

Ein Projekt neuer „Reformen“ 
Die Verſicherungsanſtalt für Kopfarbeiter beab⸗ 

jichtigt. Warſchauer Blättermeldungen zufolge, ihr Budget 
urch eine Ethöhung der Beiträge ins Gleichgewicht zu 

bringen. Auf Grund einer neu ausgearbeiteten Verord⸗ 
nung des Fürſorgeminiſteriums ſoll folgende Aenderung 
durchgeführt werden; anſtelle der Mindeſt-Arbeitszeit von 
8 Monaten im Laufe eines Jahres ſoll eine 12monatige 
Arbeitsdauer in 2 Jahren verpflichten. Ferner ſollen 
weitere Zuſchläge eingeführt werden. Zugleich ſoll auch 
das Anrecht auf 9monatige Unterſtützungs gung 
für die arbeitsloſen Kopfarbeiter wieder Geltung bekom— 
men. 

Berechnungen ergaben, daß die Verſicherungsanſtalt 
Z3UPu auf dieſe Weiſe nicht nur die laufenden Ausgaben 
decken können, ſondern daß ſie auch in der Lage ſein 
wird, den Fonds der Altersrente wieder aufzufüllen, der 
nach Aufnahme von Anleihen zur Deckung der letzter 
Fehlbeträge verringert worden war. 

Großfeuer in einer Sakrik 
a. Geſtern brach auf dem Gelände der Fabrik von E. 

Kaliſti, Senatorſkaſtraße 8, ein Feuer aus. Gegen 4 Uhr 
nachmittags bemerkte ein Wächter, daß aus dem zwei⸗ 
ſtöckigen Gebäude Rauch entweicht, weshalb er die Feuer⸗ 
wehr alarmierte. Als dieſe eintraf, ſtand jedoch bereits 
faſt das ganze Gebäude in Flammen. Der zuerſt erſchie— 
nene 4. Zug rief daher weiter die Züge 2 und 3 zu Hilfe. 
Es gelang, nach etwa Aſtündiger Arbeit, des Feuers Herr 
zu werden. Durch das Feuer wurden größere Garnvor⸗ 
räte in den Lagern vernichtet, die dem Pächter der Fa⸗ 
brik, Galeſki, gehörten. Die Spinnerei iſt ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Sowohl die Gebäude, als auch die 
vernichteten Maſchinen waren verſichert. Die Polizei ha 
eine Unterſuchung eingeleitet. 

RundfurekePNreſde 
Mittwoch, den 24. Mai 

Königswuſterhauſen. 1634,9 M. 66,30: Wetter. Wieder 
holung der wichtigſten Abendnachrichten, Tagesſpruch, Mor⸗ 
genchoral. Anſchl. bis 08,003 Kongzert. 0883: Gymnaſtik. 
09.45: Geno Ohliſchläger: Kleine Geſchichten. 10,00: Nachrich⸗ 
ten. 12,00: Wetter. 10 Minuten für den Landwirt. Anſchl.: 
Schallplattenkonzert. 13,45: Nachrichten. 14,.00: Zur Unter⸗ 
haltung (Schallpl.) 14,45: Kindertheater. Wie ſich der Quar. 
taner Hans Harald ſeinen Tageslauf, wünſcht. 15,458: Car! 
Maria Holzapfel: „Aus meinem Luftreiſetagebuch“. 16.00: 
Konzert. 17,30: Frederic Chopin. 18,00: Das Gedicht. 1805: 
Zuette. 18,50: Wetter. Anſchl.: Kurzber. des Drahtl. Dien⸗ 
ſtes. 20,00: Erlebnis des neuen Theaters. 20,46: Tangmuſik. 

Fanamuſit. 22,00: Wetter. Preſſe, Sport. 23,00 -24,00: 
ongzert. 

Leipzig. 389,6 M. 20,15; Erſtes Feſtkonzert. 21,18: Stun⸗ de der Heimat. 22,15: Rachrichten. nichl. bis 24,00: Unter 
haltungskongert. 

Breslau. 325 M. 08,15: Wetter. Anſchl. Gymnaſtik füt 
Hausfrauen. 11.590: Konzert. 13,05; Wettervorherſage. Anſchl.: 
Romantiſche Muſik. (Schallpl.) 14,05: Puccini-Stunde. (Schall⸗ 
platten). 1445: Werbedienſt mit Schallplatten. 16,18: Lie⸗ 
der ſchleſiſcher Komponiſten. 17,0050 Kammermuſik. 1750: 
Kammermuſik. 20,00: Konzert. 2100: Tanzmuſik. 22,30- 
24,00: Tanzmuſik. 

Stuttgart. 360 M. 20,00: Unterhaltungskonzert. 
Langenberg. 472,4 M. 20,05: „Annette Droſte zu Häls 

hofi . Fin, Gedenkblatt zu ihrem Todestage. 20380 Fried⸗ 
rich Liſt“. 22,25: Hitler-Juaend ſinat und ſpielt. 2.50 24.00: 
Nachtmuſik und Tan⸗ 
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J. A. G. zuhrt im Oſten — Ructh im Weſten 

Die geſtrigen Spiele im ‚Lagexr der Auser wãhlten“ 
brachten durchweg unerwartete Reſultate: gls größte Sen⸗ 
ſation muß die Niederlage der Poſener Warta auf eige⸗ 
nem Platze gegen Ruch bezeichnet werden. Mit einem 
Remis der Legja gegen den Außenſeiter Warszawianka 
hatie man ebenſo, wie mitd em Unentſchieden Cracovia 
Garbarnia, kaum gerechnet. An einen 5:0-Sieg des 
L. K. S. über Pogon und einen Exrfolg der ſchwachen 
Ezarni gegen die Bger wagten vielleicht nur die eifrig— 
ſien Anhänger der Sieger zu denken. Die Tabellen ſehen 
wie folgt aus: 

Oſten. 
Verein Spiele Punkte Tore 

2. K. S. 3 31 6:0 
Legia 3 511 63 
Vogon 4 5:3 6:8 
Czarni 4 35 4:5 
22. Regiment 4 26 7310 
Warszawianka 4 2:6 1:4 

Weſten 
Verein Spiele Punkte Tore 

Ruch 5 2 13:4 
Cracovia 4 6:2 9:3 
Wisla 4 53 5:3 
Warta 5 4:6 8:8 
Garbarnia 4 3:5 4:8 
Podgoͤrze 4 08 1214 

L. K. S. — Pogon 53:0 (1:0). 
Mit Müller als Sturmführer holten ſich die Lodzer, 

zie immer gegen Pogon ihren Mann ſtellen, auch dies 
mal beide Punkte. In jeder Linie beſſer als die Gäſte. 
bet welchen Kuchar und Lagodny gefehlt hatten, haben 
ſich die Roten den Sieg durchaus vderdient. Leicht über— 
legen bis zur Pauſe, wurden ſie nach der Pauſe deutlich 
toſangebend. Ihre beſſere Leiſtung mußte den Erfolg 
bringen, ſelbſt wenn der glänzende Albanſti im Tor der 
Pogon noch beſſer ausgefallen wäre, denn die Gäſte ſtan— 
den als Einheit mähig da. Die L. K. S.-Leute waren 
gefährlich: dank ihrer Schußluſt (Sowiak) gefiel— das 
Spiel, das in bezug auf Technik ſchwach ausfiel. Vor So— 

wiak (2 Tore). Müller und HSerbſtreich, der in der erſten 
Halbzeit den Führer erzielt hatte, mußte der Tormann 
der Nationalelf Polens kapitulieren. 

Legija — Warszawianka 0:0. 
Obwohl Legjia bei der beſſeren Technik überlegen 

war und wiederholt Gelegenheit hatte, das Spiel für 
ſich zu entſcheiden, konnte ihr Gegner einen Punkt für 
ſich retten. Sicher in der Defenſtve, war Warszawianka 
im Sturm bedeutend ſchwächer als Legja, deren Angriff 
aber vor dem gegneriſchen Tor nicht zur Geltung kommen 
konnte. 

Czarni — 22. Regiment 2:1 (2:0). 
Glücklicher als ihr Gegner, ſicherten ſich die Platzwirte 

nach leichter Ueberlegenheit ſchon in der erſten Halbzeit 
den Sieg, indem Makuch und der rechte Verteidiger der 
Militärs einſenden konnten. Nach der Pauſe wurden 
die 2ger tonangebend, und wiederholt ſah man ſie vor 
dem gegneriſchen Tor; trotz erdrückender Ueberlegenheit 
reichte es aber nur für den Ehrentreffer, den Ruſinek 
aufholte. 

Warta — Ruch 1:22 (0:1). 
Von vornherein beſſer als die Platzwirte, die zerfah— 

ren und uneniſchloſſen ſpielten, konnte Ruch unerwartet, 
jedoch gänzlich verdient, auf dem heißen Boden der 
Waria ſiegen. Deutlich überlegen, techniſch vielleicht 
ſchwächer, jamen die Oberſchleſier durch Gwoed- in Füh— 
rung. Warta kam nach der Pauſe auf, um auch durch 
Scherfte den Ausgleich zu ſichern. Die entſchloſſenen Ge— 
genangriffe des Ruch brachten aber die Entſcheidung, in⸗ 
dem Peterek zu 2:1 einſenden konnte. 

Cracovia — Garbarnia 121 (1:0). 
Weit ſchwächer als letztens gegen Warta, hatte ſich 

Cracovia, die auf ihren Star Koſſok verzichten mußte, 
troßdem einen knappen Sieg verdient, denn ſie hatte 
mehr vom Spiel als Garbarniag. Ihrer leichten UAeber⸗ 
legenheit entſprang durch Kiſielinſti in der erſten Halb⸗ 
zeit der Führer. Nach der Pauſe kam Garbarnia durch 

Die Meiſterſchaft der A⸗Klafſe 

Pazurek zu dem mehr oder weniger verdienten Ausgleich. 
— zz ——— — — — — 

W. G. S. feſt an der Spitze. — S. K. S. kommt auf. 
Der vorletzte Gang der Lodzer Meiſterſchaft hat über 

den Titel des Frühjahrsmeiſters faſt entſchieden: nach 
dem mehr oder weniger erwarteten Sieg über Union—⸗ 
Touring ſteht nun W. K. S. feſter denn je an der Spitze; 
nur S. K. S. kommt als Konkurrent in Frage — bei der 
guten Form der Militärs ohne großen Ausſichten. Deut⸗ 
lich kam Widzew auf, dem Hakdah beide Vunkte opfern 
mußte. Wima fertigte den Neuling der A⸗Klaſſe über⸗ 
zeugend ab: der erſte Sieg brachte der Fabrikself, die 
bis dahin am Ende der Tabelle zu finden waren, den 
3. Platz vor Maklabi ein. Die Tabelle hat ſich wie folgt 
geſtaltet: 

Verein Spiele Punkte Tore 
W. S. 7 12:2 15:4 
S. K. S. 7 10:4 1735 
Union⸗Touring 7 10:4 11:6 
2. K. S. 1B 8 8:8 9310 
Hakoah 7 727 9:9 
Widzew 6 636 4:9 
Speu. T. V. 7 4:10 8:14 
Wima 6 3:9 13:14 
Makkabi 7 212 8:23 

Union⸗Touring — W. K. S. 0O:2 (01). 
Der Schlager der erſten Runde brachte den zahlrei⸗ 

hen Anhangern der Gruͤn-Violetten, welche mit Strzel⸗ 
czyk⸗-Kowalſti in der Verteidigung, Kulaſik und Klim— 
czaͤk (leider) im Sturm angetreten waren, eine bittexre 
Enttäuſchung. Gegen die komplette Elf des W. K. S. 
kamen die Platzwirte trotz deutlicher Ueberlegenheit und 
beſſerem Spiel bis zur Pauſe nicht an: ihr Sturm, der 
im Felde bei höherer Technik gefallen mußte, konnte den 
ausgezeichneten Tormann des WeK. S, nicht zur, Strede 
bringen — dieſem verdankten die Militärs, daß ſie nicht 
einige Tore verloren hatten. Zeigte ſich U. T. techniſch 
beſſet ſo war ihr Gegner aktiſch überlegen, was diesma! 
den AÄusſchlag gab. Ein Fehler des ſonſt guten Kowalſti 
brachte dem W. K. S. die 1:6Führung, welche er auch bis 
zur Panſe halien konnte, um nach Seitenwechſel zu 2:0 

— 5 8 σ——— — — —- 

Wiska in Antwerpen wieder geſchlagen 
In Antwerpen erlitt die Kralauer Wisla im 

Treffen gegen den dortigen Klub F. C. Antverp eine 
empfindliche Niederlage im Verhältnis von 1:5 (02). 

Das nhächſte Treffen werden die Polen in Frankreich 
gegen den dortigen Meiſter, den Racing Club, austragen. 

es. Lodzer B⸗ und C⸗Klaſſe-Spiele. Bei den Fuß— 
ballkämpfen um die Meiſterſchaft der Lodzer B-Klaſſe be— 
ſiegte Sztern den Zgierzer Sokol mit 2:51(1:1) und in 
Pabianice der dortige Sokol den PTC mit 3:0 (0:0): 
ſferner beſiegte Burza den Kruszender mit 1:314. In den 
Meiſterſchaftsſpielen der C-Klaſſe ſiegte Bar-⸗Kochba über 
Morgensztern mit 5:2. 

h. Süddeutſchland — Frankreich 5:3 (4:2). In le 
Havre fand geſtern ein Fußkballſpiel der Amateure Frank— 

— —� —— — — 

aufzuholen; ruhiger und genauer im Zuſpiel, waren die 
Mllilürs tonangebend, wahrend die Platzwirte zu wenig 

Spielverſtändnis zeigten, um ſelbſt zum Ehrentreffer zu 
kommen. Bei den Siegern gefielen neben dem glänzen⸗ 
den Piſarſti im Tore der Mittelläufer Lenart und Sto— 
larſtiſim Sturm, der Schütze beider Tore, während bei 
den Platzwirten über den Durchſchnitt kein Spieler ſtand 
— tolal verſagte Klimczak und der Linksaußen Krulaſik. 

Sakoah — Widzew 0:1 (60:0). 
War Kakoah bis dahin vom Glück ſtark begünſtigt, 

ſo war es diesmal umgekehrt. In der erſten Salbzeit 
kam Hakoah wiederholt vor das gegneriſche Tor, wo der 
Sturm aber verſagte. Nach der Pauſe kam Widzew merk—⸗ 
lich auf, doch für einen Sieg hätte es kaum gereicht, wenn 
Raͤppaport, der gute Tormann des Gegners nicht mitge— 
holfen hätte: ein von dieſem ſchwach paſſierter Schuß 
brachte die Entſcheidung. 

Wima — Maklabi 9:2 (4:0). 
Der Sieg der ungemein ehrgeizig und dabei bedacht 

ſpielenden Faäbrikelf ſtand keinen Nenent in Frage. 
L. K. S. — S. K. S. 0:2 (0:ij. 

Diesmal kam Strzelec zu einem glücklicheren Sieg. 
Die Reſerve der Ligaelf, welche in ſtarker Aufſtellung 
war, hätte bei etwas Glück das Spiel für ſich entſcheiden 
können. Schußluſtig zeigte ſich beſonders die rechte Seite 
des S. K. S.⸗Sturms; die Tore wurden von dem Halb— 
rechten Antczak und vom Rechtsaußen erzielt. d. rF. 

Der letzte Gang der erſten Runde ſieht für den kom⸗ 
menden Donnerstag folgende Trefſen vor: Wima — 
L. Sp. u. TeV. W. K. S. — Widzew, S. K. S. — Sa⸗ 
koah und Union-Touring — Makkabi. Das ſeinerzeit 
verſchobene Spiel Widzew — Wima findet am kommen⸗ 
den Sonntag ſtatt. 

In der Liga ſpielen: Pogon — 22. Regiment. 
In Lodz begegnet ſich D. K. S. mit der Danziget 

Mannſchaft Gedania, welche bekanntlich gegen Legia und 
Warszawianka mit Erfolg geſpielt hatte. d. r. 
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Jreich — Süddeutſchland ſtatt, das mit einem 5:8iege 
der Süddeutſchen endete. 

Glasgow Rangers beſiegen eine deutſche 
Auswahlmannſchaft 331 

h. In Samburg abſolvierte geſtern die ſchottiſche Glas— 
gow Rangers-Mannſchaft ihr zweites Lehrſpiel und konnte 
eine deutſche Auswahlmannſchaft 3:1 beſiegen. Die Schot⸗— 
ten waren bei Spielbeginn tonangebend und buchen den 
erſten Treffer in der 8. Minute durch einen Elfmeter, den 
zweiten Treffer erringt nach Alleingang Smith in der 
16. Minute. In der zweiten Spielhälfte kann Deutſch— 
land durch Rohr den Ehrentreffer erzielen, der einen Elf— 
meter ſicher verwandelt. In der letzten Minute kann 
Smith für die Schotten unerwartet einſenden. das End— 
reſultat ſomit auf 3:1 (2:0) ſtellend 

Schöne Zoxkümpfe im Helenenhof 
b. m. Einen ſportlich großen Erfolg konnte geſterd 

die Boxfektion des Sp⸗Kil. Union-Touring buchen; 
weit über 1000 Zuſchauer waren nach Helenenhof gekom⸗ 
men, wo es einen Sport brachte, der durchweg befriedigte. 
Straffe Organiſation, herrlichſtes Wetter und überaus 
Fhend Kämpfe ſchufen ſozuſagen Großkampfatmo— 
phäre. 

Die Kampfreſultate lauten: Bitzex II (Union⸗Tou 
ring) beſiegt im Fliegengewicht nach Punkten Miller 
(Skoda). Bitzer war durch drei Runden mit ſeinen lin— 
ken Graden und rechten Haken überlegen. Im Bantam⸗ 
gewicht hatte Bitzer J (UD) durch drei Runden mit lin—⸗ 
ken Haken klare Vorteile, trotzdem erhält Kukiels 
(Skoda) ein Unentſchieden, was in keiner Weiſe der Lei⸗ 
ſtung Bitzers gerecht wird. Im Federgewicht gibt es 
einen techniſch und taktiſch hochwertigen Kanpf zwiſchen 
Wozniakiewicz (Geyer) und Cyran Eckoda). 
Wozniakiewicz iſt durch ſeine Reichweite überlegen, kang 
Cyran durch präziſe linke Graden auf Diſtanz halten, 
Gtroß iſt die Slrunde in welcher Cyran alles aul 
eine Karte ſtellt; doch kurz iſt ſeine Führung, denn Woz 
niakiewicz kann nicht durch wirkungsvoölle trechte Saken 
und linke Graden einen klaren Punktſieg landen. 

Im Leichtgewicht hätte Frank (UJ bei mehr Trai⸗ 
ning den Waärſchauer Matuszewſkti (ctkoda) klaz 
beſiegen müſſen, welcher bei ſeiner flüſſigen Beinarbeit 
ein ſchwer zu ſchlagender Gegner iſt. Der Kampf endete 
nach drei flotten Runden unentſchieden. Der zweite 
Leichtgewichtskampf Bonkowſki EGEokol) — Klim— 
czak (L8S) enttäuſchte, da Klimczak ſich bei ſeiner? 
Reichweite unnötig den Nahkampf aufdrängen ließ, in 
welchem der Warſchauer klar im Vorteil war, der dang 
auch einen überzeugenden Punktſieg landete. Baranſkt— 
(A) wirkte im Weltergewicht gegen den routinierten 
Seweryniak Ekodaſ zu einſeitig, ſuchte nur ſeinen 
Vorteil im rechten Haken, während Seweryniak dur 
ſinko Aufwärtshaken und rechte Graden Baranowſki 
ſchwer anſchlagen konnte. Ueberlegener Punktſieger Se— 
woeryniak. 

Im Mittelgewicht hatte Dipiec (Geyer) bei der 
glänzenden Form des Polenmeiſters im Weltergewicht 
Piſarſki Ekoda) herzlich wenig zu beſtellen und ver⸗ 
lor nanch Punkten nach einer überaus —* dritten 
Runde. In derſelben Gewichtsklaſſe trennten ſich Szei 
(U5) und Koſinfki(8) nach hartem Schlagwechſ 
unentſchieden. Dasſelbe Reſultat errang der Polenmel⸗ 
ſter im Halbſchwergewicht Antezak (ſkoda) gegen 
Klodas (Wima). — 

Der mit gtoßer Spannung erwartete Kamp 
Wotzka (06 Myſlowice) — Stib be Skoda) nim 
einen techniſch hochwertigen Verlauf. Beide haben ſi 
für dieſen Kampf gut vorbereitet, taktiſch beſſer iſt jedo 
Stibbe, der Wotzka ruhig anſtürmen läßt, um ihn 
kurzen Haken abzufangen. Das Bild bleibt das 3 
durch ſechs Runden, nur in der fünften Runde will Wotzkg 
ſeinen körperlichen Vorteil ausnützen, Stibbe iſt jedoch 
auf der Hut. Der Sieg von Stibbe war nicht eine Mo 
nute gefährdet, trotzdem wird Unentſchieden gegeben. 

b. m. Generalverſammlung des Lodzer Boxverbandes. 
Im Saal des Sp.⸗Kl. „Geyer“ fand am Sonnabend die 
Generalverſammlung des Lodzer Boxverbandes ſtatt. Die 
alte Verwaltung wurde mit geringfügigen Ausnahmem 
wiedergewählt. Vorſitzender iſt Herr O. Landeck (Anion⸗ 
Touring). 

h. Box⸗Länderkampf Italien — Deutſchland 8:8. I 
Ferrara (Sberitalien) gelangte geſtern in den Abendſtun⸗ 
den der Boxländerkampf Italien —Deutſchland zur Aus—⸗ 
tragung, welcher einen unentſchiedenen Verlauf nahm und 
8:8 endete. Bis zum Schwergewicht lag Deutſchland 8:6 
in Führung, Medici holte jedoch in einem ſelten verbiſ⸗ 
ſenen Kampf die zwei Ausgleichspunkte für Italien. 

Der zweite Tag des Ringkampfturniers im Sport⸗ 
zirkus braͤchle wiederum einige gute Kämpfe. Bei dem 
Vorbeimarſch der Kämpfer erblidte man diesmal den be 
kannten Athleten Garkowienko, der vom Publikum u 
flarkem Beifall begrüßt wurde, Den erſten Kampf tru⸗ 
gen der Deutſche Budrus und der ehemalige Trainer 
Lodzer Bar⸗Kochba, Krauſer, aus. Der Lodzer Jude 
ſtand einem gefährlichen Gegner gegenüber, doch endete 
das Treffen nach drei Runden unentſchieden. Der Stu— 
dent Bielewicz hatte mit dem Wilnaer Kroton nicht viel 
Müuͤhe und legte ihn ſchon in der vierten Minute dur 
einen effektvollen Kopfüberwurf auf die Schultern. 8 
gegen gelang es dem Ruſſen Gromow nicht, den iechniſch 
ausgezeichneten Szczerbinſti aus Warſchau zu beſiegen 
Wenerhin wurde Karlewſti von dem Wiener Rieſen Ka 
wan in der 17. Minute durch Netſon auf die Matte g 
logt. Den lehien Kampf rugen Grabowſti EShleſien) 
und Ajbo aus. Der rieſengroße Leonek“ ſiegte in 
dritten Minute über Ujbo durch Nelſon. 

Heute kämpfen: Gtabowſti und Kawan, Kroton —7 
Krauſer, Budrus — Aibo, Szczerbinſti — Bielewicz un 
Garkowienko — Karlewſti. 

b. m. Woöjeik Straßenmeiſter des Sp.⸗Kl. „Rapid, Auf der Strecke Pabianice ⸗Wadlew⸗Wola Kamocka 
und zurück trug geſtern der Sp.V. „Rapid“ ſeine dies? 
jährige Straßenmeiſterſchaft über 100 Klm. aus. 
dealem Rennwetter wurden um 9,35 Uhr 8 Fahrer 9— 
Siart losgelaſſen, wobei ſich der Favorit R. Don an 
Spite ſehte jedoch am W. Kim. wegen Radbruchs . 
geben mußle. Klubmeiſter wurde in ſehr guter Zeit * 
min Woerit in 316104 vor Otto Blodel 8:19;30 un 
dem vorjährigen Meiſter Ewald Heßner. 

(Weitere Sportnachrichten ſieba Seite 7) 

— — — 
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Das Pergamon-Muſeum in Berlin 
Von D. Dr. Ing. h. c. Theodor Wiegand, Präſident des Archäologiſchen Inſtituts des Deutſchen Reiches. 

RDV. Hundertunddrei Jahre ſind verfloſſen, ſeit es 
in Berlin äffentliche Muſeen gibt. Denn im Jahre 1830 
wurde der ſtolze Bau des Alten Muſeums im Luſtgarten 
als einziges Muſeum der Hauptſtadt eröffnet. Heute zäh— 
len wir 18 ſolcher ſtaatlichen Sammlungen. Aber keine 
hat eine ſolche Popularität erlangt wie das am 1. Oktober 
1930 nach einer Bauzeit von 20 Jahren eröffnete Perga— 
mon⸗Muſeum auf der Muſeums-Inſel. Es enthält in 
einem Saal, der ſo tief wie die Straße Unter den Linden 
breit iſt, den weltberühmten Pergamon-Altar. 

Wem verdanken wir die Entdecung dieſer Herrlich— 
leit? Ein blonder, hochgewachſener Weſtfale, Carl Hu— 
mann aus Steele (1837 1896) war es, der Anfang der 
ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts als junger, un—⸗ 
ternehmender Ingenieur nach Kleinaſien gekommen war. 
Er hatte für die rürtiſche Regierung Landſtrahen gebaut 
und entdeckte bei einem Beſuch der Hochburg von Perga— 
mon jene koſtbaren großen Marmorreliefs, die den Haupt⸗ 
hmucd des Altars bilden. Auf Anregung des Berliner 
Nuſeumsdirettors Dr. Alexander Conze, der ſofort das 
Auhzergewohnliche dieſer Skulpturen erkannte, wurden ſy⸗ 
tematiſche Ausgrabungen vorgenommen, die von 18784 

6 dauerten. 1886 wurden die Reliefs des großen Al— 
tars nach Berlin übergeführt. Erſt im Jahre 1902 wurde 
ein proviſoriſches Muſeum dafür gebaut, jedoch bald wie— 
er abgeriſſen. 

Das neue Pergamon-Muſeum wurde 1908 begonnen, 
und zwar nach Plänen des Berliner Architekten Alfred 
Veſſel. Er ſtellte in ſeinem großen Neubauplan den Al— 
tar in die Milte der ganzen Anlage. 
a So treten wir nun heute in den rieſenhaften Saal des 

ltars ein und haben ſeine ganze Weſtfront mit der ihn 
krönenden Halle rekonſtruiert vor uns mit allen Stufen. 
Der Saal, deſſen Wände eine leichte bläuliche Tönung ha— 
ben, hat cine Höhe von 18 Meier, eine Breite von 47 

eter und eine Tiefe von 30 Meter. Nicht nur dieſe Al— 
tarfront, ſondern auch die an den umſchließenden Wän— 
en aufgeſtellten übrigen drei Frieſe des einſtigen Altar— 

quadrates haben das denkbar beſte Licht. 
caß Betrachten wir die Reliefs! In immer neuen phan—⸗ 
taſievollen Abwandlungen ſteht der Kampf der olympi—⸗ 
ſchen Götter gegen die wilden Söhne der Finſternis vor 
uns, eine Symphonie wogender, kühner, vibrierender 
hochreliefkompoſtlignen über eine Länge von 120 Metern 
hin. Wo bleibt angeſichts eines ſo dämoniſchen Dramas, 
de dem man ganz vergißt, daß es ſich um Steinbilder 
handelt, das Wort Winckelmanns von der „Einfalt und 
tiſlen Größe“ der griechiſchen Kunſt! Man iſt hier, 160 

ahre vor Chriſti Geburt, geradezu am Gegenpol ruhiger 
Kunſtdarſtellung angekommen, und man denkt dabei nicht 
an Zhidias oder Praxiteles, ſondern an Michelangelo und 

üter. 
Die Aufſtellung im Pergamon-Muſeum iſt ſo einge— 

cichtet, daß man die breite Freitreppe des Altars empor—⸗ 

Ameriea 
Von Maria Leitner “) 

ſel WVenn ich endlich einmal nicht unter fremden Leuten 
* will, in ein Hotel gehe, ein ruhiges Zimmer verlange, 
8 de ich mich in einem Schlafſaal, wo in einer Ecke eine 

eilsarmiſtin laut religiöſe Lieder ſingt, in der anderen 
pei Flapper ſich Abenteuer erzählen. Ich frage unten, 
Ninnan kein Einzelzimmer bekommen könnte. Nein, die 

e man überhaupt nicht. Sie ſeien zu unbeliebt. 

weibdi billigen Hotels ſind immer nur männlich oder 
** lich. In New VPork gibt es ausgeſprochen männliche 
i weibliche Stratzen. Die Fifth Avenue zum Beiſpiel 
ebuch Six Avenue männlich. Ich meine natürlich 
* daß auf der Fifth Avenue keine Männer oder auf 

* Six Avenue keine Frauen gehen, aber ſie haben aus—⸗ 
prochen dieſen Charakter. Es gibt viele Reſtaurants, 

* nur Frauen, andere, wo nur Männer eſſen. In Re⸗ 
Inants wo man die Aufſchrift: „Damen willkommen“ 

en kann, ſieht man nur ſelten eine Frau. In manchen 
* Rooms am unteren Broadway erwecdktt das Erſcheinen 
* s Mannes Senſation. In den 5-Uhr⸗Teeräumen der 

nten Hotels darf ein Mann ohne Damenbegleitung 
rhaupt nicht eintreten. 

u 

eita Nirgends gibt es ſo viele Schaukelſtiihle wie in Ame— 
Au d n jeder guten Stube gibt es mindeſtens einen. 
uͤg den Veranden natürlich mehrere. Auch Schaukeln 
adt ort oft angebracht. Abends, während die Fabrik— 

e Feuer ſpeien, ſchaukelt das ganze Dorf. 
w 

hat Line Frau, die ein kleines Geſchäft in den Bront 
—5 bei der ich als Dienſtmädchen arbeitete, ſagt mir: 

agen, in Europa gibt es keine Neger und keine Ein— 
erer, wie bekommen Sie denn da Ddienſtmädchen?“ 

* 

—E idrem Buch. Eine Frau rein durch die Welt. Berlin. Wien. 

ſteigen und die Stelle betreten kann, wo einſt die Opfer 
ſtattfanden. Hier oben alſo war ein großer rechteckiger, 
von Hallenwänden umgebener Platz, und an dieſen Wän— 
den entlang lief ein zweiter, kleinerer Bilderfries, der die 
mythiſche Geſchichte der Vorfahren ſchilderte, alſo erzäh— 
lend im Gegenſatz zum Dramatiſchen des großen Gigan— 
tenfrieſes. Da haben wir z. B. die Sage vom Helden Te—⸗ 
lephos dargeſtellt, der mit Achilles kämpfte, und das Mär—⸗— 
chen von ſeiner ſchönen arkadiſchen Mutter Auge, die we⸗— 
gen ihres Fehltritts mit Herakles in einer verſchloſſenen 
Lade ins Meer geworfen wird und an der pergameniſchen 
Küſte mit Hilfe der Götter landet, wir ſehen Opferſzenen, 
Amazonenkämpfe u. v. a. Durch die ganze Darſtellung geht 
ein Hauch des Friedens im Gegenſatz zu dem „furioſo“ der 
Gigantenkämpfe. 

— 

Der Pergamon-Altar im Berliner Pergamon-Muſeum. 

Steigen wir nun die 22 Stufen des großen Altars wie— 
der herab und betreten den anſchließenden Nordſaal. Da 
begrüßt uns in der Mitte die 3 Meter hohe Marmorſta— 
tue der Athena des Phidias, die ſich die pergameniſchen 
Fürſten hatten nachbilden laſſen nach dem — 
bild des Phidias im Parthenon. Da erhebt ſich in Natur— 
größe das zweigeſchoſſige Portal des Athenatempels mit 
feinen doriſchen und ioniſchen Säulen, mit reichem Gir⸗ 
landenfries, über dem die Eulen der Athena und die 
Adler des Zeus ſchweben. Die Brüſtungsplatten des 
Oberſtockes tragen Waffenreliefs, die wiederum an die 
Gallierſiege erinnern und die von hoher Bedeutung für 
die Waffenkunde des Altertums ſind. 

Aber nicht nur aus Pergamon ſtammen die in die— 
ſem Saal aufgebauten Architekturen. Priene, die helleni⸗ 
ſtiſche ſchöne Landſchaft gegenüber von Samos, hat uns 
Originalſtücke des dortigen Athenatempels geſpendet, der 
auf Koſten Alexanders des Großen aufgerichtet war. Zwei 

Die Amerikaner leben mit Vorliebe bei offenen Tü— 
ren. Die Küche grenzt unmittelbar an das Speiſezimmer 
und wird nie geſchloſſen. Verſuche, die Tür zuzumachen, 
ſind immer vergeblich. Man macht ſich ſogar verdächtig. 
Nur während man ſerviert und ſtändig aus der Küche ein 
und aus muß, wird ſie in „feinen Häuſern“ zugemacht. 
Auch die Schlafzimmer ſind immer offen. In den Hotels 
muß man oft die Provinzler aufmerkſam machen, daß ſie, 
wenn ſie ſich ausziehen, die Tür zumachen ſollen. 

Arbeiter und Arbeiterinnen ſpeiſen in großen Be— 
trieben faſt nie im gleichen Raum. Dort, wo ſie im glei— 
chen Raum eſſen, ſtehen die Tiſche vollkommen getrennt. 
In einer Fabrik z. B. waren für die Frauen die Tiſche 
weiß gedeckt; an dieſe durfte ſich kein Mann ſetzen. Es 
geſchieht auch nur in Ausnahmefällen, daß ſie in gleichen 
Räumen arbeiten. Ueberflüſſige Ablenkungen ſollen nach 
Möglichkeit vermieden werden. 

v 

Wenn ein Mann eine Frau anſpricht, kann man ihn 
ohne weiteres verhaften laſſen. Männer, die zu heftig 
flirten wollen, können leicht ins Arbeitshaus wandern. 

u 

Einmil ging ich allein in ein Dimekino (Zehn-Centvor— 
ſtadtkino). Der Platzanweiſer kam ſpäter und fragte mich, 
ob der neben mir ſitzende Mann, der ſich aber in keiner 
Weiſe bemerkbar gemacht hatte, mich nicht etwa anredete, 
zu mir gehöre. Als ich es verneinte, mußte er ſich ſofort 
einen anderen Platz ſuchen. Da das Kino ziemlich beſetzt 
war und neben mir zwei Plüätze leer blieben, hatte der 
Platzanweiſer beide Hände voll zu tun. keinem männlichen 
Weſen zu geſtatten, ſich auf dieſe Plätze zu ſetzen. 

r 

Eine ſelbſtbewußte Amerikanerin würde ſich nie mit 
einem Mann auf eine Bank ſetzen. Das würde ihn nichts 
koſten. I 

Ohne Auto kann man ſich das „Liebesleben“ Ameri⸗ 
kas kaum vorſtellen. Ford mußte ſeine „Lizzy“ auf den 
Markt bringen, weil nur geſchloſſene Wagen heute noch 
Abſatz finden. 

a 

der „Sreien Preſfe⸗ 
I Montag, den 22. Mai 1933 

faſt 18 Meter hohe Säulen ſind hier zur Anſchauung ge— 
bracht, ebenſo vom Artemistempel von Magneſia am Mae— 
ander, der etwa um 125 v. Chr. erbaut wurde. Ein klei⸗ 
ner Rachbarſaal zeigt noch ältere Architekturproben aus 
Olympia, Samos und Milet bis hinauf ins 6. Jahrhun⸗ 
dert v. Chr. 

Ganz anders der Charakter des großzen Saales an der 
Südſeite. Hier begrüßt den Eintretenden als ein Sym⸗ 
bol der Römerzeit die Sitzſtatue des tüchtdgſten Herrſchers 
des erſten nachchriſtlichen Jahrhunderts, Trajan. Zu ſei⸗ 
ner Rechten hebt ſich der Aufbau einer Siule des Traja— 
neums, der pergameniſchen Hochburg. Auch von der um— 
gebenden Halle mit ihren rotgefärbten Wänden und ori⸗ 
ginellen Schilfkapitellen ſind ſechs Säulen und zwei Pfei⸗ 
ler dargeſtellt. An der Nordoſtecke iſt der pergameniſche 
Dionyſostempel ioniſchen Stils aufgebaut, und an ande—⸗ 
rer Stelle ſtehen die tiefrot leuchtenden Granitſäulen aus 
dem Hofe des gewaltigen Jupitertempels von Baalbek in 
Syrien. 

Aber die beſondere Aufmerkſamkeit des Beſuchers rich⸗ 
tet ſich auf die Weſtwand des Saales. ßier iſt mit allen 
ſeinen Werkſtücken das 16 Meter hohe, 28 Meter breite 
zweigeſchoſſige Marmorportal aus Milet wieder erſtanden. 
Durqch dieſen dreiteiligen Torbau gelangte man in Milet 
auf den 33 000 qm großen Marktplatz dieſer großen Han⸗ 
delsſtadt, der von Marmorhallen bis zu 210 Meter Länge 
umſchloſſen war. Dieſes Tor wurde unter Kaiſer Marc 
Aurel in der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
errichtet, es iſt eines der intereſſanteſten Beiſpiele des an⸗ 
tiken Barock. 

In allen Sälen des Pergamon-Muſeums ſind die Ar⸗ 
chitekturen in voller antiker Höhe aufgebaut worden, da— 
mit können die wirklichen Proportionen gezeigt und Raum 
gefühl dem Beſchauer vermittelt werden. In dieſem er— 
ſten großen Architekturmuſeum der Welt ſoll ſich zunächſt 
der Blick auf das gewaltige Ganze richten und dann die 
Wandlung der Stile verfolgen vom 6. Jahrhundert v. 
Chr. bis zur Schwelle des Chriſtentums, das viel vom 
Erbe der Antike herübergenommen hat. 

— — — 

Ciebesfeler 
An ihren bunten Liedern klettert 
Die Lerche ſelig in die Luft; 
Ein Jubelchor von Sängern ſchmettert 
Im Walde voller Blüt' und Duft. 

Da ſind, ſo weit die Blicke gleiten, 
Altäre feſtlich aufgebaut, 
Und all die tauſend Herzen läuten 
Zur Liebesfeier dringend laut. 

Der Lenz hat Roſen angezündet 
An Leuchtern von Smaragd im Dom; 
Und jede Seele ſchwillt und mündet 
ſinüber in den Opferſtrom. 

Nifk. Lenan. 
— * — 

Ein kleines „hop“, wo künſtliche Blumen hergeſtellt 
werden. Eine Arbeiterin kommt zu ſpät. Der „boß“ 
(Chef) ſagt: „Sören Sie, wenn Sie ſchon ſo ſpät kommen, 
hätten Sie ſich noch ruhig Zeit nehmen können, ſich 
zu ſchminken. Man kommt nicht ſo käſebleich ins Ge⸗ 
ſchäft.“ 

Ich eſſe in einem Reſtaurant und vergeſſe zu zahlen 
In Amerika zahlt man immer an der Kaſſe, die dicht am 
Ausgang ſteht, von wo aus man die Gäſte am beſten kon⸗ 
trollieren kann. Ich merke aber erſt bei der Halteſtelle, 
daß ich meine Rechnung nicht beglichen habe. Ich frage 
den Kaſſierer, warum er mich nicht aufmerkſam gemacht 
hat, als ich herausging. „Ich dachte, Sie haben Ihr Geld 
vergeſſen.“ — „Und wenn ich nicht zurückgekommen wäre?“ 
— FDann hätte es uns auch gefreut, daß Sie unſer Gaſt 
waren.“ 

— — 

In Amerika kennt man die Ehrfurcht vor der Fach 
arbeit nicht. Man iſt gewöhnt, ungelernte oder an ganz 
andere Methoden gewöhnte Arbeitskräfte abzurichten, und 
weil ſie daran gewöhnt ſind, wiſſen ſie, wie man abrichten 
muß. Durch kurze Erklärungen, ſchwer erſcheinende Hand⸗ 
griffe. Vorarbeiter, Haushälterinnen in den großen Ho— 
tels, Bürovorſteherinnen, die ſich über die Dummheit der 
ihnen Unterſtellten beklagen wollten, würde man — da ſie 
unfähig ſind, Leute anzuweiſen — entlaſſen. 

In den Fabriken wird ſehr ſachkundig gezeigt, wie 
man ſeine Arbeit verrichten muß. Aber es wird nur das 
gezeigt und erklärt, was man unbedingt wiſſen muß, um 
die Arbeit verrichten zu können. Fragen, die ſich auf all— 
gemeine Einrichtungen oder auf eine Erklärung des Me— 
chanismus der zu bedienenden Maſchine beziehen, werden 
überhaupt nicht beantwortet. „Kümmern Sie ſich man nur 
um die Arbeit, die Sie etwas angeht.“ Das iſt die Ant— 
wort, die man zu hören bekommt. 

* 

Ich arbeite in einer der größten Schuhfabriken Ame 
rikas. Der elektriſche Strom verſagt und da demzufolge 
in verſchiedenen Abteilungen die Arbeit eingeſtellt wird 
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Deutſche Würſte, Gier, Butter, Käſe und 
Biere vLeiſen nach Afrika und zurgck 

Intereſſante Lebensmittelexperimente. — Die Kiſten mit dem Zolldrahtverhau. — 110 Firmen lonkurrieren. 

Auf einem Dampfer der Woermann⸗Afrika⸗—⸗ 
Linie trafen in Samburg 170 Kiſten mit Lebens⸗ 
mitteln ein, die aus — Samburg kamen. Sie 
waren weit über Kapſtadt hinaus gefahren und 
hatten dann die Rückreiſe angetreten. Ein eigen⸗— 
artiger Wettbewerb, Lebensmittel und deutſche 
Waren ſo herzuſtellen, daß ſie nicht nur Wind und 
Wetter, ſondern auch der Tropenſonne trotzen 
können. 

Fragen wir eine Hausfrau, wie lange ſich die Wurſt 
hält, wenn die Sonne heiß herniederſcheint, dann wird ſie 
ein beſorgtes Geſicht machen und etwas von ein oder zwei 
Tagen, von Fliegen- und Eisſchrank murmeln und nur mit 
Kummer an die Leiden des Sommers denken, was Lebens⸗ 
mittel angeht. Fragen wir den Exportkaufmann, dann 
erwidert er uns ſtolz, daß die Lebensdauer bis zu einem 
Jahr oder auch bis zu zwei Jahren gehe. Nach ſeinem 
Verfahren, nach ſeinem konkurrenzloſen Syſtem. 

Sie ſind alle konkurrenzlos in ihrem Syſtem. Sie ha— 
ben alle ihre Konſervierungsmethode für die Tropen 
ſorgſam durchdacht. Und den Beweis dafür, daß ſie richtig 
überlegt haben, erbringen die großen Afrika- und Tropen⸗ 
fahrten, die man auf Veranlaſſung der Deutſchen Land— 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft unternehmen kann. 

Als der Afrika-Dampfer „Wangoni“ in dieſen Tagen 
heimkehrte, ſchlugen in 110 deutſchen Firmen für Lebens— 
mittelexport die Herzen höher. Waren ihre Waren auch 
noch gut? Hatten ihre Würſte, ihre Flaſchenbiere, die 
Käſe, die Eier, die Butter, die in irgendeiner der 170 Ki⸗— 
tten in dem Sonderraum der „Wangoni“ lagen, auch kei— 
nen Schaden genommen. 

Schließlich war der Afrikadampfer am 17. Februar 
aach Portugieſiſch-Oſtafrika ausgelaufen und kehrte nun, 
in warmen Maitagen, erſt wieder zurück, nachdem es in 
der Zwiſchenzeit in Afrika auch nicht gerade kalt war. 

170 Kiſten mit Proviant für die „Wangoni“ — ab 
Hamburg — über Kapſtadt — nach Hamburg“, ſo lautet 
knapp und kurz die Eintragung in den Regiſtern der aus— 

Wieviel ſonlen gibt es noch auf der Crde? 
Mit einiger Beſtimmtheit hat man feſtgeſtellt, daß 

die Erde noch 716 Milliarden Tonnen Kohlen in ihrem 
Schoße birgt, und zwar ſind hierbei Stein- und Braun— 
kohlen zuſammengenommen. Den größten Teil der Koh— 
le beſitzt Nord- und Mittelamerika, nämlich-58 Prozent, 
Europa beſitzt 38,3 Proj. Aſien 2,8 Proz. der Reſt ent—⸗ 
fällt auf die übrigen Erdteile, von denen Afrika den ge— 
ringſten Vorrat, nämlich nur 0,07 Proz. beſitzt. Das ſind 
die beſtimmt nachgewieſenen Vorräte. Sehr wahrſchein— 
lich ſind die Vorräte aber noch bedeutend größer, denn 
man vermutet, daß die geſamten Vorräte an Stein⸗ und 
Braunkohle rund 7400 Mililarden Tonnen ausmachen. 
Siervon fallen rund 4400 Milliarden auf Steinkohle und 
3000 Milliarden auf Braunkohle. Auf die einzelnen Erd— 
teile verteilt, ergibt ſich daß Aſien ſogar vor Europa ran— 
giert. Es beſitzen nämlich von den mutmaßlichen Vor— 
räten: Nord- und Mittelamerika 68,5 Proz. des Weltvor⸗ 
rats, Aſien 17,4 Proz. Europa 10,4 Proz., Auſtralien und 
Ozeanien 2,33 Proz. und der Reſt entfällt auf die übri— 
gen Erdteile, wobei wieder Afrika am ſchlechteſten ab— 

entſteht das Gerücht, ein Streik ſei ausgebrochen. Ich nähe 
Schnallen an die Schuhe. Neben mir arbeitet eine junge 
Armenierin. Ich frage ſie, ob ſie die Arbeit einſtellen 
würde, proklamierte man einen Streik. Sie ſagt nichts, 
deutet nur erſchrocken mit ihren Augen auf den Vorarbei— 
ter, der gerade vor uns ſteht. Abends werde ich in das 
Büro gerufen und mein Lohn wird mir ausgezahlt mit 
den Worten: „Sie ſprechen zuviel wir können Sie nicht 
gebrauchen.“ 

Wenn man „gefeuert“ wird, belkommt man den Lohn 
ſofort ausbezahlt. Will man aber ſelbſt gehen, kann man 
ihn nur am fälligen Zahltag erheben. Die ſofortige Aus— 
zahlung iſt dann techniſch unmöglich. 

v 

Man kann gerade in kleinen Ortſchaften die neue Ent— 
wicklung der Landwirtſchaft Amerikas beobachten. Man 
ſieht nicht nur, wie der kleine Farmer zugrunde geht, ſein 
Land aufgeben muß und in die Fabrik zieht, ſondern auch 
was mit dem verlaſſenen Land geſchieht. Es wird für 
billigſtes Geld von den Induſtrieunternehmern aufgekauft 
und dann im großen bewirtſchaftet. Das Induſtrieunter— 
nehmen hat nicht nur die nötigen Kapitalreſerven zu einer 
intenſiven Ausnutzung des Bodens, ſondern es findet auch 
mit Ausſchaltung des Zwiſchenhandels und der Eiſenbahn— 
Transportgeſellſchaften Abnehmer. In den Verkaufsläden 
des Induſtrieunternehmens können ſo die Arbeiter Land— 
wirtſchaftsprodukte zu billigeren Preiſen erhalten und das 
Fabrikunternehmen hat die Möglichkeit, Löhne zu drücken. 

Der individuelle Einzelhandel kann ſich auf dem 
Lande noch weniger halten wie in den Großſtädten. Man 
ſieht hier, wie ſchnell kleine Kaufläden von Großkonzernen 
verſchluckt oder zertreten werden. Kaum hat ſich zum Bei⸗ 
ſpiel in einem Dorfe eine kleine Gemiſchtwarenhandlung 
aufgetan ſo erſcheint ſchon eine Filiale zum Beiſpiel der 
A. und 3. (der Atlantic und Pacific Company), macht 
eine Filigle auf und gibt die Ware zu billigeren Preiſen 
ab. Dieſer Konkurrenz iſt der kleine Händler nicht ge— 
wachſen. 2 

gehenden Abteilung der Woermann⸗Linie in Hamburg. 
Ein Dutzend Zollbeamte bohrte auf jeder Seite in jeden 
Kiſtendeckel 16 Löcher. Der ſtarke Zolldraht wurde hin— 
durchgezogen. Plomben ſicherten die Enden. So hatte 
man einmal die Garantie, daß an den Kiſten nichts ge— 
ſchehen konnte, was den Lebensmitteln ſchädlich wäre und 
andererſeits hatte der Zoll die Gewißheit, daß der Zoll— 
verſchluß innegehalten würde. 

Am 7. Mai fielen die Plomben wieder. 170 Kiſten 
waren zurück. 170 Firmeninhaberherzen ſchlugen ſchnel—⸗ 
ler, als auf Laſtwagen die Sendungen gen Berlin raſten. 
Zur Begutachtung, zur Ausſtellung. Solche Warenprüfun—⸗ 
gen macht man faſt alljährlich. Im Jahre 1932 führte ſie 
durch die Straße von Suez rund um Afrika herum, dies—⸗ 
mal um Kapſtadt und von dort zurück. 

v 

Es gibt an der Waſſerkante eine eigene Kaſte von Er— 
findern, die mit ihren Gedanken und Konſtruktionen unab⸗ 
läſſig um das Problem: dauerhafte Fiſche, ewig friſche 
Butter, tropenſichere Weine — kurzum, die Fragen der 
Spedition, ſoweit ſie ſich mit Leib- und Magenfragen be— 
ſchäftigt, kreiſen. Sie bringen Kältetücher. Dauereis, 
Kochkiſten mit Sonderwandungen. An all dieſen Erfin— 
dungen iſt etwas dran. Viele erfinden, was ſchon vor 
ihnen erfunden wurde, nochmals. Eifrig, aber nicht beſ— 
ſer. Auch in der Konſervierung der Waren ſelbſt, alſo 
nicht nur der Verpackung, wird dauernd weiterentdeckt und 
chemiſch und phyſikaliſch geprobt und gefunden. 

Was der Hausfrau in der gemäßigten Sommerhitze 
unſerer Breiten verdirbt, das fährt hier quer durch die 
Aequatorhitze rund um Kapſtadt wieder nach Hamburg 
zurück — unbeſchädigt und faſt ſo friſch wie damals, als 
man es verpackte. 

110 deutſche Firmen konkurrierten in 170 Kiſten. Und 
wenn nicht alles täuſcht, konkurrierten ſie alle erfolgreich. 
Es handelt ſich nur darum, die Abſtufungen von „friſch“ 
bis „am friſcheſten“ zu verteilen. hk. 

ſchneidet. Es ergibt ſich ferner, daß Kohlen hauptſächlich 
auf der nördlichen Halbkugel vorkommen. In den drei 
nördlich gelegenen Erdteilen finden ſich nämlich 96,5 Proz. 
der vermuteten Vorräte, auf den ſüdlichen dagegen nur 
3,5 Proz. Der Geograph Joſeph Partſch hat berechnet, 
daß beim Feſthalten der heutigen Jahresproduktion dieſe 
vermuteten Kohlenvorräte für ſechs Jahrtauſende aus— 
reichen würden. Wenn jedoch die Steigerung der Förde— 
rung ſo anhalten würde, wie in der Zeit von 1870 bis 
zum Kriege, ſich die Produktion alſo zwanzig Jahre ver— 
doppelte, ſo würde der Zeitpunkt der Erſchöpfung natür— 
lich bedeutend nähergerückt werden. Dagegen ſpricht für 
eine Schonung der Kohlenvorräte die Tatſache, daß die 
Waſſerkräfte („weiße Kohle“) immer mehr ausgenützt wer— 
den, daß die Heizungsmethode ſich immer mehr verbeſſert 
und daß insbeſondere durch das in greifbare Verwirk— 
lichungsnähe gerückte Verfahren der Flüſſigmachung (Ver— 
ölung) der Kohle den zukünftigen Bedarf an Kohle nicht 
unbedeutend herabſetzen würde. Auf den Kopf der Erd— 
bevölkerung berechnet fallen, wenn man die ſicheren Vor— 
räte berechnet hat, immer noch 397 Tonnen, und legt man 

Tonnen. Von einer „Erſchöpfung“ der Kohlenlager der 
Erde ſind wir demnach noch weit entfernt. Was uns 
Europäer in Sorge verſetzen kann, iſt allein die Tatſache, 
daß die Kohlenlager Aſiens, beſonders Chinas, die an 
Ausdehnung ſehr groß ſind, noch kaum in Angriff genom⸗ 
men wurden, während die europäiſchen, insbeſondere die 
engliſchen Kohlenlager, ſchon ſtark abgebaut ſind. mf 

Bunte Preſſe 
Worauf beruht der Duft der Erdſcholle? Wohl jeden 

liebt den kräftig-friſchen Duft, den im erſten Frühjahr die 
friſch gepflügte Ackererde ausſtrömt; aber nur wenige wiſ⸗ 
ſen, wie dieſer Geruch eigentlich zuſtande kommt. Der cha⸗ 
rakteriſtiſche Duft, der beſonders nach Regen auftritt, wird 
nämlich duürch einen in der Erde enthaltenen Strahlenpilz 
Eetwomyces odarifer) erzeugt, aus deſſen Kulturen man 
den Riechſtoff in Geſtalt feinſter Kriſtalle entnehmen kann. 
Sind im Ackerboden die Rährſtoffe enthalten, die der Pile 
braucht, wie etwa Reſte von Gräſern, Stroh oder Blät— 
tern uͤ. dgl. ſo tritt auch der Pilz auf, und damit entſtehl 
gleichzeitig der Geruch nach „friſcher Erde“. Es iſt gelun— 
gen, den Pilz auch auf künſtlichen Rährböden zu züchten, ſo 
daß man den Duft der Ackerſcholle auch im chemiſchen La— 
boratorium erzeugen kann. 

Welche Mengen Tran und Nebenprodukte ein Wal 
liefert, hat Dr. Kohl-Larſen, wie die ‚Deutſche Schlachthof⸗ 
zeitung“ berichtet, wie folgt berechnet; Ein Blauwal von 
20 Meter Länge — ein Blau- oder Rieſenwal wird bis 
u 30 Meter lang und ſchätzungsweiſe bis zu 150 000 Kilo 

— wog im ganzen G903 Kilo. Man gewann von 
ihm 9116 Kilo Speck, 25 940 Kilo Fleiſch und 948 Kilo 
Knochen. Das Herz allein wog 329 Kilo (614 Zentner) 
der Magen 200 Kilo; das Herz wird im Senckenbergmu— 
ſeum in Frankfurt a. M. aufbewahrt. Die Verarbeitung 
des Tieres lieferte 6324 Faß Tran zu je 170 Kilo; von den 
großen Walen werden bis zu 20 Faß Oel gewonnen. Es 
iſt erklärlich, daß der Walfiſchfang ſo rückſichtslos betrieben 
wird, beziffert ſich doch der Wert dieſer von einem Wal ge⸗ 
wonnenen Erzeugniſſe: Tran, Fiſchbein, hochwertige Dün— 
gemittel uſw. durchſchnittlich auf 30 bis 40000 Zloty. 
Reuerdings wird auch der Darm des Wals gegerbt und al⸗ 
Erſatz für Rindleder verwendet. 

Reitende Schmarotzer. Manche Ameiſenarten, dar—⸗ 
unter die kleinen Laſius-⸗Ameiſen, leiden ganz beſonders 
unter der Zudringlichkeit ſchmarotzender Milben. Dieſe 
Milben heften ſich, wie Knauer feſtſtellte, an der Kopfun— 
terſeite ihrer Wirtstiere feſt, und klopfen, wenn ſie hungrig 
ſind, einfach mit ihren Fühlern gauf dem Kopfe hexum. 
Will die geplagte Ameiſe zum Beiſpiel trinken, ſo muß ſie 
immer erſt den „Maulkorb“, den die Milbe bildet, beiſeite 
ſchieben. Auch andere Ameiſen werden von ſchmarotzen⸗ 
den Milben ſtark beläſtigt, ſo eine Art Pheidole-Ameiſen 
denen ſich die Milben wie Reiter auf den Rücken ſetzen, 
und zwar ſo, daß der Hinterleib der Milbe auf dem Kopfe 
der Ameiſe liegt. In ähnlicher Weiſe wie die oben be— 
ſchriebenen Milben, betaſten auch dieſe Schmarotzer den 
Kopf der Ameiſe mit ihren Fühlern, ſo daß ſie für das 
Wirtstier eine ſehr unangenehme Laſt darſtellen, von der 
ſich die Ameiſen, wenn überhaupt, nur ſchwer befreien kön⸗ 
nen. 

Sſt Gchwelgen einſt mein letztes Ziel 
Iſt Schweigen einſt mein letztes Ziel, 
Will ich ihm gern am Herzen liegen; 
Geſprochen hab' ich viel zu viel, 
Doch nie genug mich ausgeſchwiegen. 

die wahrſcheinlichen Vorräte zugrunde, ſogar über 400 Franz Karl Ginzkey. 

Sport treibt nur eine kleine Oberſchicht. Der gutſi— Neger. 
tuierte Bürger ſpielt Golf, iſt Mitglied eines Country— 
clubs. Manchmal ſpielt auch ſeine Frau, aber ſeltener. 
Tennis wird nur ſehr wenig geſpielt. Aber in den großen 
Städten gibt es kaum Arbeiterſportplätze; nur in der Pro— 
vinz, wo mehr Platz zur Verfügung ſteht, wird die Ju— 
gend in den Fabriken ſportlich organiſiert. In New NVork 
iſt die hauptſportliche Leiſtung des Durchſchnittsmenſchen 
das Ein- und Ausſteigen in die Untergrundbahn. 

Im Süden können die Neger das Kino nur bei beſon— 
deren Vorſtellungen beſuchen. Das die Eiſenbahn im Sü— 
den beſondere Wagen für die Neger hat, iſt bekannt, Man 
ſieht auch Bänke, wo die eine Seite für Neger, die andere 
Seite für Weiße reſerviert iſt. Reſtaurants, wo ein Teil 
für die Weißen beſtimmt iſt, der andere durch einen Vor— 
hang abgeſchloſſen für „Farbige“. Man ſieht Lokale mit 
der Aufſchrift: „ßier werden nur weiße Herrſchaften be— 
dient“. In der SElektriſchen gibt es ſchwatrze und weiße 
Abteilungen. Wenn man ſich in die ſchwarze Abteilung 
ſetzen will, und ſei auch die weiße voll beſetzt, geſtattet der 
Schaffner das nicht. Man ſieht zwei ländliche Toiletten, 
nicht Wo. mit den Aufſchriften: „Für Weiße“, „Für Far⸗ 
bige“. In Columbia gibt es große Zigarettenfabriken, wo 
Neger und Weiße im ſelben Saal zuſammenarbeiten. Aber 
es gibt beſondere Eingänge in der Fabrik für „Weiße“ 
und für „Farbige“. 

* 

In Charleſton (South Carolina) hatte ich mein Ge— 
päck zur Aufbewahrung gelaſſen und wollte es abholen. 
Als ich meinen Schein dem Schalterbeamten gebe, ſieht er 
mich erſtaunt an: „Sie ſind doch keine Farbige, ſie müſſen 
ſich auf der anderen Seite für die Weißen anſtellen“. 
Nein, den Koffer könne er mir nicht herüberreichen. Ich 
muß erſt zu den Weißen gehen. 

— 

In Atlanta (Georgia) geben mexikaniſche Sänger ein 
Konzert. „Nein, es ſind keine Karten mehr vorhaänden“. 
— Ich denke, Sie haben noch billige Plätze“. — „Ja wir 
haben noch falt alle billigen Rilletts. aber die ſind für die 

— 5 — —— — 

Wir bedauern, an Weiße können wir ſie nicht ab⸗ 
geben“. 

In Charleſton ein palmenbeſäumter Spielplatz vot 
einer alten gelben Zitadelle. Nur weiße Kinder dürfen 
hier ſpielen, keine ſchwarzen. Aber man ſieht keine weiße 
Frau, nur Negerinnen. Alle Kinder ſind Negerpflegerin⸗ 
nen anvertraut. 

Die Negerfrage beginnt vor allem deshalb ein ver— 
wickeltes Problem zu werden, weil man die Neger nich! 
mehr ohne weiteres als Neger erkennen kann. 

* 

In Charleſton (South Carolina) arbeite ich in der 
Küche eines großen Hotels. Ein kleiner Küchenjunge iſt 
da, ſiebzehn Jahre alt, man nennt ihn Kiddy Brown. Da 
ich mich nach den Tanzveranſtaltungen der Neger erlun⸗ 
digte, brachte er mich am nächſten Tage zu einem Socꝛial 
event“ (zu einem geſellſchaftlichen Ereignis) der Farbigen 
Charleſtons. Es gab eine außerordentliche Jazzkapelle, die 
„Syncopating Dandies“. Man tanzte nach Regerart un— 
vergleichlich. Es waren auch weiße Männer da, aber keine 
weiße Frau. Es ging im übrigen brav bürgerlich zu. Man 
trank Limonade. Ein weißer Angeſtellter des Hotels et⸗ 
blickte mich. „Oh, wenn man im Hotel wüßte, daß Sie 
hier ſind, man würde Sie ſofort entlalſen.“ 

* 

In Birmingham, in einem Frauenhotel, erzählt ein 
junges Mädchen, ſie habe hier in der Stadt in einer ande— 
ren Penſion gewohnt, aber ihre Eltern erfuhren etwas 
Schreckliches. Sie durfte dann nicht einen Tag länger dort 
bleiben. Was war denn geſchehen? Ihre Eövltern haben 
erfahren, daß in der ichſten Rachbarſchaft der Penſion 
Neger wohnten. 

* 

Im Süden ſieh! man noch, wie Gefangene in Sträp 
lingskleidern, mit Ketten aneinandergeſchmiedet, von Sol⸗ 
daten mit aufgepflanzten Bajonetten zu ihren Arbeits⸗ 
ſtätten geführt werden 

— X —t —— —— — —— 
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APOMII In I 
Die zweite Runde der Daviſspokbalſpiele beendet 

Deutſchland — SHolland 421. 
n. Ueber 300 Zuſchauer verſammelten ſich geſtern 

tectz des Avus⸗Rennens auf den Blau⸗Weiß⸗Plätzen, um 
den Endfteg der veutſchen Davispotalmannſchaft über 
vollands mitzufeiern. Die Spiele waren geſtern ſehr un⸗ 
Ansgeglichen, denn v. Cramm und Timmer waren ihren 
4 haushoch Aberlegen, und fertigten ſie ohne große 

nſtrengung ab. v. Cramm beſiegte Lembruggen 6:3, 
8 & und Timmer (5) ſchiug Kuhrmann (D) 82, 

Italien — Oeſterreich 421. 
In Genuag wurde bei herrlichſtem Wette: und Maſſen⸗ 
ch das Davispotalſpiel Italien — Oeſterreich beendet. 

* liener gewannen die beiden Einzelſpiele und ha⸗ 
—— einen 4: 1⸗2Geſamtſieg errungen. Einen beſon⸗ 

harten Kampf hatte de Morpurgo mit Artens auszu⸗ 
—* der ſich erſt nach vier knapp verlorenen Sätzen ge⸗ 
—* gabe ve Stefani (Italien) befiegte Matejto 

ſterreich) 6:3, 6:3, 4:66:2 und de Morputgo (Jiaſien) 
Oeſterreich) 4:6, 7:5, 7:5, 6:8. 

Südafrika — Schweiz 4:1. 
Ein ungemein erbitterter Kampf wurde am letzten 

Spieltage in Baſel geboten; die Sũdafrikaner mußten ſich 
ganz verausgaben, um einen weiteren Punkbkt in den letz⸗ 
len Einzelſpielen zu holen. In den diesjährigen Davis⸗ 
pokalſpielen war es erſtmalig, daß ein Spiel in fünf Sätzen 
ausgetragen wurde und daß 18 Spiele in einem Satz ab⸗ 
ſolviert wurden. Fiſcher (Schweiz) kämpfte mit Löwen⸗ 
mut um jeden Ball, konnte die erſten zwei Sätze für ſich 
buchen, die letzten drei Sätze fielen jedoch an den Südafri⸗ 
kaner Robins, der ſomit 8:10, 26, 6:1, 6:24, 624 über Fi⸗ 
ſcher fiegte und den vierten Punkt für Südafrika buchen 
konnte. Ellmer (Schweiz) brauchte auch vier Sätze, um 
den Ehrenpunkt für die Schweiz zu retten; 6:24, 6:4, 4:6, 
622 gab ſich erſt der Südafrikaner Condon geſchlagen. 

USA. — Kanada 5:6. 
h. Das Endſpiel der nordamerikaniſchen Zone um den 

Davic⸗-⸗Cup USA. — Kanada endete mit einem überzeu⸗ 
genden Siege der Yankees, die ſomit zum Endſpiel der 
Amerikazone gegen Argentinien antreten. In Montreal 
wurden geſtern die beiden Einzelſpiele beendet, welche 
USA. einen 5:0-Sieg einbrachten. Alliſon (USA.) beſiegte 
Nunnis (Kanada) 6:4, 8:6, 6:24 und Vines (USA.) den 
Kanadier Wright 7:5, 6:3, 7:5. 

— ———— — — — — — ——— —— — — — — — 

Bugatti⸗Siege auf der Abus 
Brauchitſch hatte Pech 

die 1. Das größte antoſportliche Ereignis Deutſchlands, 
Remnen auf der Avus⸗Bahn, lockten weit über 100 000 

Iuſchauer auf die Rennſtrecke. U. a. waren Vizekanzler 
n, Dr. Goebbels, Dr. Sugenberg, Frh. v. Neurath, 

en. v. Blomberg, ſowie alle diplomatiſchen Vertreter in 
* in anweſend. Zum erſten Mal konnten am Sonntag 
* beiden Klaſſen ausländiſche Fahrer auf ausländiſchen 

aſchinen die erſten Plätze belegen. Das geſtrige Rennen 
dar ein groher Erfolg der Bugatti⸗Maſchinen, welche in 
der kleinen wie guch in der großen Konkurrenz den erſten 
Platz behaupten lonnten, woben auch zum erſten Mai die 

Klm.⸗Grenze überſchritten wurde. In der Klaſſe 

1500 eem uber 10 Runden — 196561 Klm. — ſiegte 
Veron (Frankreich) 

auf Bugatti in 1:045438 — 181,8 Stdllm. 2. Burggaller 
Gerlin) auf Bugatii 1.043352; 3. Earl Howe lEnnand) 
auf Delage; 4. RNuſch (Schweiß) auf Alfa Romes; 8. Hor⸗ 

(England) auf MS; 6. Barnes (England) auf Auſtin; 
· Macher (Berlin) auf DRW; 8. Goodace (England) auf 

bis 

Auſtin und 9 Seibel (Berlin) auf Bugaiti. Das Rennen 
hatten vier Fahrer aufgegeben. 

Das Rennen in der großen Klaſſe über 15 Run⸗ 
den — 294,426 Klm. gewann 

Varzi (Italien) 
mit 0,4 Sekunden Vorſprung vor dem Weltrekordler Graf 
Czaykowſti (Frankreich), der bis zur 14. Runde ũberlegen 
führte. Das ſcharfe und ſpannende Duell dieſer beiden 
Rivalen, ließ die Beſtleiſtung über eine Runde auf 205,9 
Stdklm. heraufgehen, was bisher noch keinem Fahrer auf 
der Avus⸗Bahn gelungen iſt. 

Der Deuitſche Brauchitſch und Vorzacchini (Italien) 
büßten bei Reifenwechſel etwa 5 Minuten ein, ſo daß ſie 
nur Nebenrollen ſpielten. 

Sieger in dieſer Klaſſe wurde Varzi (Italien) auf 
Bugatti in 1:25;24,4 — 294 426 Stotim. 2. Graf Czay⸗ 
kowſti (Frankreich) auf Bugatti in 1:25;24,6 205,8 
Stoklm. Im toten Rennen landeten an dritter Stelle Nu⸗ 
volari und Borzachini (Italien) auf Alſja Romeo in 
1230,55,2 — 1943 Sidllm. 

— — ——— —— — —— ————— — — — ———— —— 

MWafſſenſturz bei den geſtrigen Warſchauer 
Pferderennen 

Drei Jockeys ſchwer verletzt. 
Wäöährend der geſtrigen Pferderennen in Warſchau 

greignete ſich ein ſchwerer Unfall, der in ſolchem Umfang 
bei einem Flachrennen nur ſeiten zu verzeichnen iſt. Im 
Rennen um den Fruͤhlingspreis, zu dem 15 Pferde ge⸗ 
ftartet waren, ſtürzte etwa 800 Meter vor dem Ziel die 
Stute Bira unter Szyszkowſti. Die dichtauf folgenden 

Vjerde: Aratin (der Favorit dieſes Laufes), Hal⸗ 
ban, Euinceile Apelia, Araͤbella und Galicja ionnden 

t mehr ausweichen und ſtürzten gleichfalls nacheinan⸗ 
8 Von den Jockeys die unter die Hufe und Leiber 
deßz geraten waren, erlitten Szyszkowſki und Ma⸗ 
Ar die ſchwerſten Verletzungen. Beide wurden in 

nklichem Zuſtand ins Krankenhaus geſchafft. Der 
Paſternak hat einen Schlüfſelbeinbruch davonge⸗ 

37 dio abrigen blieben glücklicherweiſe ohne größere 
* etzungen, ſo daß ſie ſogar an den weiteren Läufen 
—— konnten. Den Frühlingspreis gewann die 

Lauda II aus dem Beſitz Berenſons. 

weedgemat weitreord ze dem *8* —— 
t in Budapeſt wurden geſtern ellig⸗ 

—— — auf MNotorrädern ausgetragen, bei wei⸗ 
der Shenmiter Wintier auf ſeinet Iei aſchine en Iveiſagen Weltretord aufſtellen konnte vnd zwar * einen Kitometer bei ftehendem Start mit ,58 Se⸗ 

den ve αι tpri den eſen — der Franzoſe Latour mit 97777 Eim 
—— —— Vele bei ſtehendem Start ſiegte auch 
— er trekordzeit von 52,71 Sekunden, was 
ä3 Stimn giechtenant. Tuch hier beiegle ain Fram Sirdnd zwar Chourole, den zweiten Plaß mit 1058 

ß 8 Olmo gewinnt die zwölfte Etappe der Italienrund⸗ 
—* Die geſtrige Etappe der Jialienrundfahrt Rie⸗ 
—* Bologna (183 Klmi) gewann nach hartem End⸗ 

—8 (Italien) in 5 Stunden 38 Minuten vor Bo⸗ 
inhedenda, Bertont. Main und Cornef. Im Geſamt⸗ * ent führt Binda (Italien) mit 78:35,25, 2. De⸗ 
here Belgien) 78:30 86. 8. Piemonteſie (Italien) 40o.12, 4. Bobes (Frantreich) 78:43 47. 
lehtene Jean Aerts gewinnt die Velgienrundfahrt. Die 

6 iappe der Belgienrundfahrt Krily—Brüſſel (255 
in nn Jean Aerts (Belgien) in 8 Stunden 12 Mi⸗ 

durc den Elonperñen leinen Geſamiſien jeltlellend. 

Kurpeſa läuft 5 und 10 km in Rekordzeiten 
bei der Meiſterſchaft der C-Klaſſe. 
ck. Groß war die Beteiligung an den diesjährigen 

Leichtathletikmeiſterſcha ftskämpfen der C⸗Klaſſe. Faſt alle 
Lodzer Vereine hatten ihre Vertreter entſandt. Zum er⸗ 
ſten Male nahm auch Union-Touring teil. Die erzietten 
Leiftungen können befriedigen, und ein großer Teil der 
Kãmpfenden erreichte das Minimum der BeKlaffe. Die 
rößten Triumphe feierte Kurpeſa, der die beſtehenden 

ſlleiſtungen über 5 und 10 Klm. verbeſſerte. Ohne 
Anſtrengung und völlig friſch beendete er ſeine Läufe, die 
5000 Meter in 16:27 Min. und die 10 000 Meter in 34:48 
Min. Ebenfalls zu einem Doppelerfolg kam Seidel (UT), 
der ſich die 100 und 400 Mtr. holte, und Lindner okol) 
im Kugelſtoßen und Diskuswerfen. 

Die Ergebniſſe: 100,òMtr.⸗Lauf: 1. Seidel 87 118 
Sek.; WOo⸗Mtr.Lauf: Szachowſti (WKS) 25.2 Sek.; 400- 
Mtri⸗Lauf: Seidel (UT) 558; 800,⸗Mtr.Lauf: Kaczma⸗ 
rek (TuR) 2:09,1; 1500.Mtr.⸗Lauf: Karczewſki —— 
4:38; 500⸗Mtr. und 10000 Mtr.: Kurpeſa EGEtrzelec 
1602 bezw. 34:438 Min. (n e u e —— 
110 Mtr. Hürden: Jozwik 8 194 Sek.; 400 
Hürden: Frank (3j.) 83 k. Kugelſtoßen und Diskus⸗ 
werfen: Lindner (Sokol⸗Lodz) 11,662 bezw. 31,45 Mtr. 
Weitſprung: Andrzejak (CHS) 6,06. Hochfprung: Wa⸗ 
sdewſt (Wima) 150 bchochſprung: Wůſtehube (U) 
293, 2. Ulaszewſkti 283. 4100⸗Meter⸗Staffel: W. KeS. 
48,7 Sek.; 4)0400 Mtr.: Kruſchender 4: 5. 

ek. Sportſpielmeiſterſchaften. Im weiteren Verlauf 
der Korbballmeiſterſchaft wurde der Meiſter⸗ 
ſchaftsanwärter, die Mannſchaft des W. K. S., unerwar⸗ 
tet von Triumph befiegt. Ergebniſſe der Moeifter⸗ 
ſchaftskämpfe: H. K. S. — J. K. P. 2:2, W. 8. S. 7 

. 30: 2, criumph — Feyer Ziednoczone 830:0 (v. o.), L. K. S. — Geyer 2110, 
J. K. P. — Y. M. C. A. 2110, H. K. S. — Zjednoczone 
2: 38, Triumph — W. K. S. 1813. Das erſte Frral⸗ 
refſen um den Weiſtertitel im Männernetzball zwiſchen 
L. K. ſS. — —*x tunte L. K. S. y — 
2:1 für ſich iden. Frauen ne beſteg 
85. K. S. ſeinen Gegner (L.K.S.) ohne g *0. 

Im Frauennéetz ball wurden folgende Reful⸗ 
tate Nied. . K. S. K. E. U:c, Zjednocone — Mabl⸗ 
tabi 60.J. R. . — 5. . 6 80:6 (0. 0), Wima — 
Stern 30:0 (v. o.). 

Geſtern wurde auch mit der Austragung der 8430 
nameiſterſchaft bgorge L. K. S. deſtegte Strze⸗ 
iec 12.0. Triumph — Makkabi 7385, J. K. V. — Ziedno⸗ 
canne 52. . E. - Gever 24 

Tennis Monaco — Krakau 6:30 
es. Ein zwiſchen Monaco und Krakau vor dem Match 

mit Polen in Krakau ausgetragener Tenniskampf endete 
mit einem leichten Steg Monacos im Verhältnis von 6: 

England—Frankreich im Tennis 1427 
h. Der traditionelle Länderkampf England — Frank⸗ 

reich, der die franzöſiſchen Tennismeiſterſchaften eröffnete, 
wurde geſtern beendet und brachte den Engländern einen 
14:7.Goſamtfieg. Geſtern wurden folgende Reſultate er— 
zielt: Herreneinzel: Feret (F) — Lee (E) 6:4. 3:6, 6:1. 
Bernard — Hughes 1:6, 9:7, 6:1, Perry — Merlin 6:2, 
6:2, Auſtin — Bouſſus 6:3, 624, Gregory — Rodel 6:3, 
2:6, 6:2, Favry — Gentien 6:0, 6:3. 

Doppelſpiele: Perry, Auſtin — Cochet, Merlin 6:4, 
6:4, Blandy, Semazeil — Dickſon, Gilbert 7:5, 4:36, 6:4, 
Borotra, Brugnon — Gregory, Tuky 86, 336, 735. Das 
Spiel fand im Roland Garden Stadion in Paris ſtatt. 

Frl. Dubienſta und Georg Stolarow fliegen heute 
nach Niga. Die polniſchen Meiſterſpieler Dubienſka und 
Georg Stolarow begeben ſich heuts im Flugzeug nach 
Xig zu dem Turnier um die Tennismeiſterſchaft Lett⸗ 
ands. 

Bajan und Dudzinſki werden gefeiert 
Die PAT meldet F Wien: Iapimann Bajan, * 

ſtern mit ſeinem Flugzeug in Wien eingetroffen 
— ebenſo wie ſein Kollege Hauptmann udzinſti 
ſeitens der öſterreichiſchen Flegerkreiſe herzlich aufge⸗ 
nommen. Beſonders gefeiert wurde Hauptmann Bajan. 
Die Veranſtalter des Fluges ſtellten ſeſt, daß die Polen 
Sieger geblieben ſind. Die polniſchen Flieger werden 
morgen an einem Bankett teiinehmen, an dem die Preis⸗ 
verteilung erfolgen wird. 

w 

Ueber den Abſchluß des Alpenfluges, an dem be⸗ 
kanntlich zum Schluß nur noch 2 Maſchinen teil nahmen, 
liegen noch keine Nachrichten vor. 

ZLetzte Nachrichten 
Aus Swinemünde wird gemeldet: Der nerventrante 

Hafenangeſtellte Heuer begab ſich mit ſeinen drei Kindern 
in einem Boot auf die Oſtſee, warf dort die Kinder ñãbes 
Bord und ſprang ſelbſt hinterher. Alle Bier ertran ken. 

Peking vor dem Fall 
Totio, 22. Mat. — 

hateare het —— —** r befin is Vorhu 
etwa —2* * — W ?3 wahrſcheirnkich 
Laufe des Nachmittags in die den 

n Kreiſen des japaniſchen K — 2 
fährt man, daß man dort noch immer rechnet, de⸗ 
Einmarſch Araer zu oſchau Ne 

In Kiel tra zur ichswehrmriſten 
von Blomberg. Reichsſtatthalter von Epp ſowie WMrð / 
ſterpraſident Göring em. 

Schwindler als Kriminalbeamte. In Berlin erſchlo⸗ 
nen bei einer Witwe vier Männer, die ſich als 
beamte ausgaben und erklãrten, daß ſie den Auftrag 
ten, alle Vermögenswerte zu beſchlagnahmen, da der erſt 
kürzlich verſtorbene Ehemann der alten Dame bei Lebze⸗ 
ten umfangreiche Deviſenſchiebungen begangen hãtte. EAe 
durchſuchten die Wohnung, ordneten die gefundenen 
gegenſtände im Eßzimmer und trugen ſte fein ſauberkich 
Linem Notizbuch ein. Dieſe Eintragungen ließen ſie * 
dann von der alten Dame noch unterzeichnen. Nach 
ſte ihr aufgetragen hätten, ſich in der Wohmung zur Bew⸗ 
fugung der Polizei zu halten, entfernten ſie ſich Sie had⸗ 
leh Juwelen für etwa 30 000 RM. und fũr 2000 RM 
Bargeld erbeutet. Als während der urächſten Stunden 
nach dem Beſuch der Kriminalbeamten keine wettere po⸗ 
lizeiliche Benachrichtigung erfolgte, ſchõpfte die alte Daw⸗ 
Verdacht, ſetzte ſich mit dm Polizeiprãſtdium in Verbin⸗ 
dung, wodurch dann das ganze Schwindelmansver zu Tage 
kam. 

Heiĩteres Allerleĩ 
Anatomte 

— * zeigt einen Schãdel); „Können Sie 
agen. ob das — Mãännerſchãdel oder ein —— — 
iſt?“ ing: „Ei ſchadel“ —e— — Gründe für Ihre Annahme?“ 

Prũfling: Die Kieſerngelenke ſind ſo ausgeleiert.“ 

Ehemänner 
Die vierzehn Damen ſahen um den Tiſch 
Maria ſprach über einen Mann. 
Ihr werdet ihn ſicher dennen. agte ſie X 

launenchaft, laut, geizig, rechthaberiſch und rũckfichtslos. 
Alie vierzehn Damen riefen gleichzeitig: 
Ratürlich! Das iſt mein Mannl“ 

Heute in den Theatern 
Teatr Meiski. — Fraàulein Doktor“. 
Teatr Kameralny. —, Gotôéwka“. 
Teatr Popularny „Malka Szwarcenkopi“. 

.Den heutige Nachtdienſt in den Apothelen. J. Kopro ——— —— ——— dg ge 
blum. Sro i 21: Bartoszewſti. Petrtauer — J. —*8 Kontnaftr. 54: L. Caynſki. Rolicinſtaſtt. 53 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Verlagsgeſ., m. b. 8.Lodz. Petritauer 80 
i Verantw. Verlagsletter: Bertold Bergmann. 

Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 
Verantwortlich ſüͤr den kedattionelien Inhalt der Freien Preffe 

Sauac Riecaoraſß 



Freze Preſſer — Wcontag, den 22. Mai 1933. 

Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, daß meine innigſtgeliebte Gattin, unſere liebe 
Schwägerin, Tante und Kuſine 

Schwelter, 

Emilie Amalie Pfeiffer 
geb. Sircho⸗ 

nach kurzem ſchwerem Leiden am Sonnabend, den 20. Mai, 9 Uhr abends, ſanft im Herrn entſchlafen iſt. 
Die Beerdigung unſerer teuren Verſtorbenen findet am Dienstag, den 23. Mai, pünktlich 4 Uhr nachm., vom Bethlehem⸗Krankenhaus, Podleena⸗ 

Straße Nr. 15, aus auf dem alten evangeliſchen Friedhof ſtatt. 

0 
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Bad Inowroctaw 
Pensionat, Vonetia“ 

Beſ. Wilhelm Kolmann, Solankowa 18, Tel. 379. 
Das größte Penſionat am Orte bei herrlicher 
Lage. — Angenehmer Aufenthalt für deutſch⸗ 
ſprechende Kurgäſte. — Vortreffliche Küche ſowie 

gute Bedienung. 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

Ur. met. 

Julus RHAHANE 
Innere Krankheiten 

Spezialarzi füfr Herækronſheiten. 
ſftadwafiska 4, 1. Stock, Telefon 187-27 

Empfängt von 527 Uhr abends. 4513 

Geſangbücher Bibeln, Wandſprüche, Konfirmations⸗ und andere 
Gratulationskarten empfiehlt die Buchhand⸗ 
lbung J. Buchholtz, Piotrkowſka 156. Bilder⸗ 
einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 4501 

RESTER 
tũr Anzl qo, Damen- u. Herren-Mntel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilewska, Plotrkousſka Nr. 152. 

Bei Bedarf an 

Papier- und S“chreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchhol tz, Lodz, 

Piotrkowſka 156. 205 

Perfetter Buchhaltor-Korreſpon⸗ 
dent mit langiähriger Praxis, ſeit längerer Zeit 
ſtellungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Füh— 
rung von Büchern, Einführung der Buchführung, 

wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio⸗ 
Nnen u. ähnl. ins kaufmänniſche Gebiet einſchlä⸗ 

gige Arbeiten. — Gefl. Angebote unter „K. B. 
ioo“ an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 

Suche Stellungals Stühtze oder auch 
als Allein⸗-Wirtſchafterin im Zwei-Perſonen⸗ 
Haushalt. Offerten unter „Umſichtig“ an die 
Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

Chriſtlicher SGchirmmacher 
für Pabianice geſucht. Offerten „Schirm“ an die 
Geſch. der „Fr. Preſſe“. 4947 

Suche Wohnungl 2 kleine Zimmer und 
auche oder 1 großes Zimmer und Küche, möglichſt 
Zonnenſeite. Offerten unter „Saubere Woh— 
nung“ an die Geſch. der „Freien Preſſe“ erbe⸗ 
ten. 340 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
eparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 

Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228 
Wohnung 11. 136 

Sonniges möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Wulczanſla 117. Wohn. 5. 

Fabrikjaal zu mieten geſucht, 
„uba 200 qm. groß, 3,80 bis 4 Meter hoch. Off. 
unfFabritſaal‘ an d. Geſch. d. Fr.Pr.“ 363 

* de 
* Himmelfahrtstag, den 25. Mai, um 2 Uhr nachmittags: 

Garkenfeſt 
zugunſten der Pfleglinge des Idiotenheimes 

am Hauſe der Zarmherziqkeit 
im Anſtaltsgarten an der Tkacka Str. 36. 

Religiöſe Feier — Poſaunenchor des Jünglingsvereins 
der St. Johannisgemeinde — Geſänge des gemiſchten 
Kirchen⸗-Chores der St. Trinitatisgemeinde. — Kinder⸗ 
reigen, Kinderumzug, Ponnyfahrt, Glücksräder, Drehtiſche. 
Für Erfriſchungen iſt geſorgt. — Eintritt für Erwachſene 

1 Zloty, für Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
—————— ———�———— —VX— * — ——** ———— 2* ** —W8 
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X FXSt. Mich aeli /Gemeinde — 

* Lodz⸗Radogoszez — 
8* Am Sonntag, den 28. Mai J. J. ab 2 Uhr nachm., —* 
* im Walde des Herrn Kirchenvorſtehers Ernſt Lange in — 
—J Langéwek * 

BGroßes Gartenfeſt 
* zuguuſten des Kirchbaues F* 
4 Muſikaliſche Darbietungen der Poſaunenchöre, Geſänge * 

des Männergeſangver. „Polyhymnia“, des St. Michaeli⸗ 8 
und des Gemiſchten Kirchengeſangvereins, turneriſche Vor⸗ F 

* führungen, große Pfandlotterie, Stern⸗ und Scheiben⸗ * 
* ſchießen, Glücksrad, Glücksangel, Kinderumzug. Reichhal⸗ 
* tiges Büfett. Viele Ueberraſchungen. Eintritt für Er⸗ 
3 wachſene 1 3loty, Kinder 50 Groſchen. Bei ungünſtigem 

Wetter findet das Gartenfeſt am 2. Pfingſtfeiertage, den 
* 5. Juni, ſtatt. 
—8* 9— 
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Chriſtlicies Erholungsheim Cudolphine 
Danzig-Oliva, 

von Diakoniſſen geleitet, biebet Gäſten, auch Rekonwaleſzenten, 
angenehmen Aufenthalt in ſtiller, ſtaubfreier Lagze am he 
des Olivaer Bergrückens. Bequemes Haus in großem Park. 
40 Minuten Fußweg zum Strand. Straßenbahn. Medizini⸗ 
ſche Bäder im Hauſe, ebenſo Maſſagen, Liegekuren, Heilgym⸗ 
naſtik unter ärztlicher Aufſicht. Tägliche Andachten. Das 

ganze Jahr hindurch geöffnet. Zentralheizung. 
Haus „Ludolphine“, Danzig⸗Oliva, Ludolphinerweg 29. 

Haushaltungs·Penſionat „Cudolphine 
Danzig⸗Oliva, Ludolphinerweg 29 

in einem 18 Morgen großen Vark gelegen, mit Ausblick auf 

2. —8* 

** 
X 
— — 28 
* 

die See. Gründliche prattiſche und theoretiſche Ausbildung 
in allen Zweigen der Hauswirtſchaft einſchl. Nadelarbeit. 
Geſunder Aufenthalt, ald und Seebäder. Leitung in 
chriſtlichem Geiſt durch Diakoniſſen. Viertel- bis eingährigen 
Aufenthalt. Nächſte Aufnahme: 5. Juli. Nähere Auskunft 
und Proſpelte durch Haus Ludolphine“, Dangig⸗Oliva, e 

J6 
Nicht nur Bücher und Bilder, ſondern aun Papter 
und Gchreibwaren können Sie vorteilhaft kauſen dei 

Max Renuuer (Inn J. Renner) 
Codz, Piotrkowſka 165. Ecke Anna-Straße), Teleſon 18882. 

ε. 

Die tieftrauerunde Hamilie. 
v 
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Dem Kranken — Heilung, 
dem Gesunden - Erholung 

und 

dem Anspruchsvollen - Zerstreuung 
bietet 

KARLSBAD. 
KRarlsbader natũrl. Mincralwasser u. natürl. Sprudebalæ 
versenc et Karlsbader Mineralwascerversendung Löbel 

Schottlander, Karbbad. 

Auskũnfte erteilen die Keiseburos 
und der ehrenamtliche Uertrefter 

fär Polen 
Herr Friedrich Mannaberg, 
Lodz, Wolczanska 57, Teleſon 112-40. 

A 

SGSyvangeliſcheßs Mãdchen 
beſſerer Schulbildung, mit Nähkenntniſſen, per 
fekt deutſch und porniſch ſprechend, zu 2 Kin⸗ 
dern, 50 und Gjährig, geſucht. Familienanſchluß 
Ausführliche Zuſchriften mit Gehaltsanſprüchen. 
Etisabeth Bittner, Krotoszyn, Apteka pod mu 
rzynem. 406 

bolul Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

** — — — N 
Britlanten, Gold und Stiber—⸗ 

derſchiedens Schmuckſachen ſowis Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die Höchſten Preiſe 
N. Wizes Hiotrkowſta 80. — 

— — 

GSebrauchte 

Pianos und Flũgel 
große Auswahl, gute bekannte Fabrikate. z2 

Carl Koischwitz, Codz, Moniuszki 

——An— 
in bekannter Güte billig abzugeben. Möbe i 
lerei O. Hempel, Sienkiewicza 50. 


